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außertheologisc „Stopfgänsen“ werden., jeder das hıneinpackt, Was ıhm gefällt,
nachher tatsächlıc Kommunikatıon kaum mehr möglıch wırd? Die rage ist, ob WIT denn
noch eine ausreichend klare Vorstellung davon aben, WAas WIT SCINC In eine Sprache über-
seizen möchten, dıe dann vielleicht auch ach außen hın verstehbar ist.

Ich üpfe auch och einmal dem all, WdsS uns heute medial vermittelt wiıird Kkommen
darın dıe Jetzt nıcht mehr gestillten Sehnsüchte in Form Ausdruck? der ist
dıe Waırklichker Gottes, das Heılsame. das Mysterium, oder das eiıne Sakrament, das
STUS selbst ist, eben doch keine Realıtät mehr für dıe Menschen?

Roman S1ıebenrock, nnsbruck

Kann die Na Christi heute den Menschen
erreichen?
Der Beitragz arl Rahners einer Theologie des Gottes-
dienstes

iıne vorzüglıche Adresse Fragen der Liturgie ist das Werk Karl ers nıcht Im
Vergleich mıt Romano (juardını oder Joseph Andreas Jungmann hat CL sıch nıe in SLO-
Bem Stil grundlegenden Fragen der Liturgie oder der Liturgiereform geäußert. uch VON

eigenen revolutionären Neuerungen In der Liturgie wırd wen1g berichtet. Im Gegenteıil: Als
Scholastıike gılt ST In diıesen Fragen als rigid‘, und seine früh:  C Ablehnung, die Messe 1mM
Fernsehen übertragen, ist nıcht untypisch.“ Zur Grundlegung der Liturgiewissenschaft in

Aus dem Novızılat berichtet Herbert er] Sl dass Steger be1 eıner Messe VON den üblıchen
Texten abweıchen wollte. arler habe sıch heftigst dagegen verwahrt und se1 keinen Zollbreıt
VO  > se1iner Ansıcht abgewichen (nach IMHOF, Eintritt in dıe Gesellschaft Jesuz In
arl Rahner. Bılder eines Lebens. Hg Imhof Bıallowons. Freiburg Zürich 1985, 14-17,
hıer 161) Gegenüber dem Vortrag in alzburg hat dieser Beıtrag nıcht NUur versucht, die Fragen und
Einwände der Teılnehmer einzuarbeiten, sondern bletet 1Im Werküberblick ine thematisch orlen-
tıierte Gesamtübersicht den einzelnen Themenbereiche, die ıne eologie des Gottesdienstes
berühren. Im Bereich der Sakramententheologie und der priesterlichen Existenz kann SCH des
Umfangs der Arbeiten Rahners ine repräsentatiıve Auswahl vorgelegt werden. Der Aufsatz CT-
hebt hler keinen Anspruch auf Vollständigkeıit, sondern möchte Rahners VETSCSSCHIC Anstöße wieder
1INns Bewusstseıin rufen.

Die Messe und das ernsehen (1953) In SuG 18/7—-200 Später hat auch durch dıe eigene Pra-
X1S seine frühe ehnung modifiziert. Die Werke Karl Rahners werden nach Tolgendem Schlüssel
abgekürzt: ChdG Chancen des Glaubens. ragmente einer modernen Spirıtualıität. Freiburg ase]

Wien 19:71; GaFr Gnade als Freiheit. Kleine theologısche Beıiträge. Freiburg Basel Wıen
1968; GdL. Gebete des Lebens. Hg Raffelt Eınführung VOonNn Lehmann. Freıiburg Basel
Wiıien (1984) >1984 (ergänzte Auflage); GK]J Das große Kirchenjahr. Geistliche exte Hg. Raf-
felt. Freiburg Basel Wien 1987:; 1WZ Glaube in winterlicher eıt. Gespräche mıiıt Karl! Rahner
Aaus den letzten Lebensjahren. Hg Imhof Bıallowons. Düsseldorf 1986; Kırche und
Sakramente. Quaestiones dısputatae Freiburg Basel Wıen 1960:; RıG Karl Rahner im Ge-
spräch. Hg Imhof — Bıallowons. AÜünchen 1982, Bd KMün-
chen 1983; SuG Sendung und Gnmade Beıiträge Pastoraltheologie. (Innsbruck Wıen Mün-
chen 1959; "1966) da erweıterte Auflage. Eınleitung, Anmerkungen und Regıister Von Neu-
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der uellen Dıskussion wIird ejß aum herangezogen werden”. zumal GE diese Dıszıplin in
der Nähe der praktıschen Theologie angesiedelt hat ommt ebenso wen1g in der lıtur-
ıschen ewegun: dieses ahrhunderts eiıne promınente £|  - auch WEeNnNn S: In seiner
Jugend 1m uilckborn OmanoO (Guardın1ı auf Burg Rothenfels egegne ist. [Dass 6S dennoch
VON Bedeutung ist, sich se1ıner Überlegungen heute erinnern, möchte dıeser Beıtrag auf-
zeigen.“ Wıe unterschiedlich dıe Perspektiven der Wahrnehmung se1ın können, und WIe
inglıc. daher eıne grundsätzlıche hermeneutische Überlegung wiırd, Mag eıne kleine Be-

gebenhe1ı iıllustrieren.

39 Die revolutiondre Messe16  Roman A. Siebenrock  der aktuellen Diskussion wird er kaum herangezogen werden?, zumal er diese Disziplin in  der Nähe der praktischen Theologie angesiedelt hat. Ihm kommt ebenso wenig in der litur-  gischen Bewegung dieses Jahrhunderts eine prominente Rolle zu, auch wenn er in seiner  Jugend im Quickborn Romano Guardini auf Burg Rothenfels begegnet ist. Dass es dennoch  von Bedeutung ist, sich seiner Überlegungen heute zu erinnern, möchte dieser Beitrag auf-  zeigen.“ Wie unterschiedlich die Perspektiven der Wahrnehmung sein können, und wie  dringlich daher eine grundsätzliche hermeneutische Überlegung wird, mag eine kleine Be-  gebenheit illustrieren.  1. „Die revolutionäre Messe‘“: Eine Erinnerung von Josef Pieper  Von einem Rätselwort — zu einem Gespräch, auch einem Streitgespräch sei es nie ge-  kommen —, berichtet Josef Pieper in seinen Erinnerungen.” Aus respektvoller Distanz be-  feld. Innsbruck — Wien 1988; SW 4: Sämtliche Werke. Bd. 4. Hörer des Wortes. Schriften zur Reli-  gionsphilosophie und zur Grundlegung der Theologie. Hg. A. Raffelt. Freiburg i. Br. — Solo-  thurn/Düsseldorf 1997; SW 19: Sämtliche Werke. Bd. 19. Selbstvollzug der Kirche. Ekklesiologi-  sche Grundlegung praktischer Theologie. Bearbeitet von K. H. Neufeld. Freiburg i. Br. — Solo-  thurn/Düsseldorf 1995; I: Schriften zur Theologie. Bd. 1. Einsiedeln — Zürich — Köln 1954 (1967);  IIl: Schriften zur Theologie. Bd. 3. Zur Theologie des geistlichen Lebens. Einsiedeln — Zürich —  Köln 1956  71967); V: Schriften zur Theologie. Bd. 5. Neuere Schriften. Einsiedeln — Zürich —  Köln 1962 (  $  1968); VII: Schriften zur Theologie. Bd. 7. Zur Theologie des geistlichen Lebens. Ein-  siedeln — Köln 1966 (*1971); VII: Schriften zur Theologie. Bd. 8. Einsiedeln — Zürich — Köln  1967; IX: Schriften zur Theologie. Bd. 9. Einsiedeln — Zürich — Köln 1970 (1972); X: Schriften  zur Theologie. Bd. 10. Zürich — Einsiedeln — Köln 1972; XII: Schriften zur Theologie. Bd. 12.  Theologie aus Erfahrung des Geistes. Bearbeitet von K. H. Neufeld. Zürich — Einsiedeln — Köln  1975; XII: Schriften zur Theologie. Bd. 13. Gott und Offenbarung. Bearbeitet von P. Imhof. Zürich  — Einsiedeln — Köln 1978; XIV: Schriften zur Theologie. Bd. 14. In Sorge um die Kirche. Bearbei-  tet von P. Imhof. Zürich — Einsiedeln — Köln 1980; XVI: Schriften zur Theologie. Bd. 16. Humane  Gesellschaft und Kirche von morgen. Bearbeitet von P. Imhof. Zürich — Einsiedeln — Köln 1984.  Siehe: G. WINKLER — R. MESSNER, Überlegungen zu den methodischen und wissenschaftstheo-  retischen Grundlagen der Liturgiewissenschaft. In: ThQ 178 (1998) 229-243.  Dazu wird es nötig, die eingefahrenen Geleise der Rezeptionsgeschichte und die landläufigen  Charakterisierungen seines Werkes zu suspendieren. Als solche sehe ich die Rückführung des Wer-  kes auf eine Rezeption idealistischer Philosophie an, die zu einer methodisch an Kant geschulter  Benutzung der sogenannten transzendentalen Methode führe. Nach dieser Interpretation bestimmt  die Methode den theologischen Inhalt. Unsere Auffassung geht vielmehr davon aus, dass Rahners  Werk an theologischen, dogmatischen und pastoralen Problemfeldern arbeitet. Gerade die Arbeiten  zum vorliegenden Thema lassen eine Vielfalt von Methoden und Arbeitsweisen erkennen, die nach  einer hermeneutischen Neubesinnung im Bezug auf Rahners Werk verlangen. Der vorliegende Auf-  satz erweist am Sachthema die Bedeutung einer Kombination aus werkgenetischer und systemati-  scher Annäherungsweise, die sich zunächst den Problemhorizont des Autors zu eigen macht. Es  zeigt sich hier in besonderer Weise, dass Rahners Theologie nur auf dem doppelten Hintergrund  seiner jesuitisch-ignatianischen Prägung und Erziehung, sowie den Methoden, Prinzipien und Pro-  blemfeldern der (neu-)scholastischen Schultheologie verstanden werden kann. Auf diesem Hinter-  grund heben sich seine gnadentheologischen Grundoptionen und pastoraltheologischen Maximen  nicht als das schlechthin andere ab, die diesen Hintergrund nur negieren. Vielmehr prägen sie die-  sen gerade deswegen entscheidend um, weil sie ihn beständig einbeziehen.  J. PıEPER, Eine Geschichte wie ein Strahl. München 1988 (VII. Karl Rahner — eine Fragment ge-  bliebene Begegnung 151—158). Mit diesem letzten Wort, knapp 10 Jahre vor Rahners Tod, habe er  ihn nach einem Krankenbesuch verabschiedet: „Dass Sie mich übrigens mehrmals besucht haben in  der Münchner Universitätsklinik, habe ich immer als einen Akt der Feindesliebe aufgefaßt‘“ (ebd.hine Erinnerung VON Josef Pieper
Von einem Rätselwort einem espräch, auch einem Streitgespräch se1 O nıe DC-

kommen berichtet 0oSe Pıeper iın seınen Erinnerungen.” Aus respektvoller Distanz be-

feld Innsbruck Wıen 1988: Sämtliche Werke Hörer des es Schriften ZUT eli-
gionsphilosophiıe und ZUT Grundlegung der Theologıe. Hg. Raftelt. Freiburg Br Solo-
thurn/Düsseldorf 1997; Sämtliche er' Selbstvollzug der Kırche. Ekklesiolog1-
sche Grundlegung praktischer Theologıe. Bearbeıitet VOIl Neufeld. Freiburg RBr. Solo-
thurn/Düsseldorf 1995; Schriften ZUT Theologıe. FEinsıedeln Zürich öln 954 °1967):
IIl Schriften ZUT Theologıie. Bd Zur Theologıe des geistliıchen Lebens FEinsıedeln Zürich
öln 1956 "1967); Schriften ZUT Theologıie. Neuere Schriften. Einsiedeln Zürich
öln 1962 VIL Schriften ZUT Theologıe. Bd SAr Theologie des geistlichen Lebens. Eın-
s1edeln Köln 966 1971 4347 Schriften ZUT: Theologıie. Einsiedeln Zürich Öln
196/7; Schriften ZUT Theologıie. Einsiedeln Zürich öln 1970 *1072 Schriften

Theologıte. Zürich Einsiedeln öln 1972; XL Schriften ZUVYT Theologıie.
Theologie AaUS Erfahrung des Gelstes. Bearbeıitet VON Neufeld. Zürich Einsiedeln öln
1975 JI1I1 Schriften ZUT Theologıie. ott und Offenbarung. Bearbeitet VON Imhof. Zürich

Einsiedeln Köln 1978; DE chrıften ZUT Theologıe. In orge die Kırche. Bearbe1-
tet VO  —_ Imhof. Zürich Einsiedeln öln 1980; S AA Schriften ZUT Theologıe. Humane
Gesellschaft und Kirche VOIN MOTSCH. Be__arbeitet Von Imhof. Zürich Einsiedeln öln 1984

Sıiehe WINKLER Überlegungen den methodischen und wissenschaftstheo-
retischen Grundlagen der Liturgiewissenschaft. In IhQ 178 (1998) 229243

azu wird nötig, dıie eingefahrenen Geleise der Rezeptionsgeschichte und die landläufigen
Charakterisierungen se1ines Werkes suspendieren. Als solche sehe ich die Rückführung des Wer-
kes auf ıne Rezeption idealistischer Philosophie d} die einer methodisch ant geschulter
enutzung der sogenannten transzendentalen Methode führe ach dieser Interpretation bestimmt
die Methode den theologischen Inhalt. Unsere Auffassung geht vielmehr davon dUS, ass Rahners
Werk theologıschen, dogmatischen und pastoralen Problemfeldern arbeitet. Gerade die Arbeiten
ZUmMmM vorliegenden ema lassen iıne Vielfalt Von Methoden und Arbeıtswelisen erkennen, dıe nach
eıner hermeneutischen Neubesinnung im ezug auf Rahners Werk verlangen. Der vorliegende Auf-
SE erweist Sachthema die Bedeutung einer Kombinatıon AaUus werkgenetischer und systematı-
scher Annäherungswelse, dıe sich zunächst den Problemhorizont des Autors eigen macht. Es
zeigt sıch hier in besonderer Weıse, dass Rahners Theologie 11UT auf dem doppelten Hintergrund
seiner jesuitisch-ignatianischen Prägung und Erziehung, sowle den Methoden, Prinziıpien und Pro-
blemfeldern der (neu-)scholastischen Schultheologie verstanden werden kann Auf dıesem Hınter-
und heben sıch seıne onadentheologischen Grundoptionen und pastoraltheologischen Maxımen
nıcht als das schlechthin andere ab, die dıesen Hintergrund negleren. Vielmehr prägen Ss1e die-
SCI gerade deswegen entscheidend ul e1l s1e ihn beständig einbeziehen.

Eıine Geschichte wWwI1ıe ein Strahl. München 1988 (VE Karl Rahner ine Fragment g-
blıebene egegnung 51—-158) Miıt diesem letzten Wort, napp Jahre VOT Rahners Tod, habe
ıhn nach einem Krankenbesuch verabschiedet: „Dass Sıe mich übrıgens mehrmals besucht haben ın
der Münchner Universitätsklinık, habe iıch immer als einen Akt der Feindesliebe aufgefaßt“ ebd
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richtet Pıeper aner VoNn einer Begebenheıt im Paderborner Leo-Konvıkt ach dem Konzıil
Morgen ware CT VO Präfekt des auses mıt der geflüsterten acNrıc CQTU. WOTI-

den, dass er dıie esse heute In neuartiger Form zelebrieren würde Was dann
geschah, sSschılde: Pıeper „n Wirklichkeit schriıtt GE ZU Altar, wandte uns, wWwI1e VOI

Zeıten, den Rücken und feierte., In kaum ernehmlıcher Wechselrede mıt den Minıstran-
ten, eine ‚stille Messe‘. Als ST sich ZU] TUNSLIUC mMIr setzte, beglückwünschte ich ıhn
achend ‚Das Ja einmal en wahrhaft postkonzilıare Messe!‘* ‚Aber aben S1ıe EeIW.:

nıcht auch SallZ gern  ?“46 [)as hat für Pıeper olgende edeutung: „Dass dieser auf völlıg
schlichte und überzeugende Weılse fromme Priester, den ich manches Mal früh MOTSCHS,
se1in Brevıier betend, habe auf und ah wandern sehen, plötzlıch mıt unvermutbarer ehe-
IHNCI1LZ non-konformistisch aus dem Gewohnten ausbrechen konnte, hatte ich allerdings
schon gelegentlich selbst erfahren; und mıir, ZU eıspiıe Von Mitglıedern der
ürzburger ynode, oft berichtet und geschildert worden. ber dass olcher Protest

das gerade erst offiziell sıch auch 1INns Längstvergangene zurückwenden
konnte das überraschte miıich doch“‘”.

Kommt iın dieser nekdote der Widerspruchsgeist eines späten Revolutionärs oder Non-
konformisten ZU Ausdruck? Ich sehe ın dieser Begebenheıt dıe schlichte Tatsache, dass
die jesultische rzıehung und die lıturgische Gebets- und Frömmigkeitsprax1s se1iner räge-
zeıt ıhn e1ben! bestimmt en Die stille Messe., oft VOT Jag und gemä den Gewohn-
heiten der ersten Jahre, gehörte ebenso den nıe reflektierten Selbstverständlichkeiten
seiner priesterlichen Ordensexı1stenz, WI1IeEe OE auch aum Zugang der Gebetsprax1s der
Benediktiner® oder großen lıturgıschen Inszenıerungen fand Das Selbstverständlich:
steht meılstens nıcht ausdrücklich 1mM ext

Wenn ıch 1er über eıne „Theologıe des Gottesdienst be]1 Karl Rahner“ informıeren darf,
scheınt mı1r diese Begebenheıt erhellend sSe1IN. Die theologische Reflexion gerade in

dieser ematı kann nıcht getrenn werden VonN der täglıchen Frömmigkeıtsprax1s und

151} Pıeper berichtet Von Gemeinsamkeıten und Unterschieden ın der Thomasrezeption, insbeson-
dere meldet Vorbehalte den „ anzZ anderen Thomas, eiıner christlichen Anthropozentrik
ebd F339

Ebd 1 53f.
Ebd 154 Er nenn! einen Brief, den auf das Rätselwort hın geschrieben habe., ın dem ihm

Von wel für ihn nicht ın Übereinstimmung bringenden Rahner-Bıildern sprach. Dabe! dachte
gemeinsame Spazıergänge einem Kloster Starnberger-See und VOIN se1iner ede ZUT Ver-

leihung des Romano-Guardın1i-Preises. Von einer Antwort konnte nıcht berichten.
Zwar hatte in se1ner Jugend auch Beziehungen Beuron, und auch bekam einen Schott

geschenkt, doch das Sıngen War nıcht se1in Fach Schon deshalb und aufgrund seiner eher rationalen
Einstellung kamen für ıhn Benediktiner, aber auch Kapuzıner der Franzıskaner nıcht in rage (sıe-
he Glaube in wiıinterlicher eıt. Hg. Imhof Bıallowons. Düsseldorf 1986, 18) Angelus
Häußling berichtet VON Gesprächen mıiıt Rahner über das Chorgebet, in denen seine tiefe Fremd-
heit der monastischen Tradıtion gegenüber außerte.

arl Heinz Neufeld hat mıit seinem Verwels auf die Ordensex1istenz diesen Sachverhalt in eiıner
hermeneutischen Kategorie gefasst (sıehe DERS., Ordensexıstenz. In arl Rahner ın Erinnerung.
Hg Raftelt. Düsseldorf 1994 |Freiburger Akademie-Schriften

In den letzten Jahren sınd einıge ussagen finden, In denen diese Aspekte anspricht: N-
nerhalb unseres eigentlichen, iıne Symbiose VonNn Sakral und Profan darzustellenden Lebensraumes
gab natürlich uch Umstrıttenes, in rage Gestelltes, Problematisches. ber der Großteil dieses
uns selbst gehörigen kirchlich-profanen Lebensraumes doch ıne unreflektierte Selbstverständ-
lıchkeıt, aus der heraus Nan fraglos lebte* 97)
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lıturgischen Selbstverständlichkeıt. in der eın Autor ebt In dieser Hınsıcht 111USS

werden, dass er der Frömmigkeıtsprax1s se1Ines Ordens, In dıe CH maßgeblich ın den
ersten Prägejahren eingeübt worden Ist, treu 1e6 Protest oder Auflehnen ist nıcht berich-
tet, im Gegenteıl. Dıiıesen us scheıint C1: ein en lang beıibehalten en Es
kann daher wen12 überraschen. WEn er auch noch In seinen letzten Jahren Z.UT Herz-
Jesu-Frömmigkeıt und anderen scheiınbar vergehenden Formen der Frömmigkeıtsprax1s
Stellung bezieht. *' Deshalb sSınd se1ıne Hınweise eiıner Theologıe des Gottesdienstes In
jenem en belassen. In den Er Ss1e selber tellte Als Beıträge ZUT dogmatıschen Kl1ä-
rung anstehender Fragen als ZUT pastoralen Realisıerung des Heılsdienstes der
Kırche Eiınen umfassenden Anspruch lıturgiewissenschaftlicher rhoben s1e nıe. Auf
dıie rage 1m KreIis der Studentengemeinde, ob dıe Kırche nıcht viele Symbole übernommen
habe und der hohe erus Außerlichkeiten ne12e, antworte C1:

JGutß SM Sıie den Bıschöfen und dem apst, dass S1e einfacher auftreten sollen; ich habe nıchts
dagegen. ber [11lall sollte seine Kriıtık nıcht überziehen. Warum soll eın wichtiger lıturgischer
Vorgang, In dem ich mich durchaus als mittragendes Glhed empfinde, nıcht eın geWIlSSseESs epränge
haben? Müssen alle Kirchen aussehen WIe armselıge Spelunken” Wenn jemand dafür weniger
Verständnıiıs hat, wI1ıe ZUm Beispiel ich, geht ben nıcht dorthıin und zieht ine kleine und einfache
eucharıstische Feılier VO  Z Aber sollte ich anderen Leuten, die solche Pracht eut und dıie SIE als
ÄAußerung und leibhaftigen Vollzug ihres inneren christlichen Lebens empfinden, 1es verübeln und
verbileten? ber ich bın nıcht der ‚arbiter elegantiıarum' in der Kırche. Es [1USs$S doch nıcht
alles nach meinem Geschmack gehen Wenn die Bıschöfe Freude ihrer Kleidung haben, als
schön, sakra|l und umgeben VOmn einem Hauch des Ewıgen und Endgültigen empfinden, dann ist das
ıhr Recht.“

Werkgeschichtliche Hinweise liturgischen Themen: Lin UÜberblick
Z/u lıturgischen Fragen hat er immer wlieder tellung5W darunter

nıcht 11UT dıe Fragen des amtlıchen Gottesdienstes der Kırche, sondern auch dıe persönlıche
Frömmigkeıtspraxı1s, insbesondere das ebet. verstanden werden darf. en selnen Aus-

Praxıs und Theologıie des Gebets bılden Beıträge ZUT Ekklesiologıe, Sakra-
mententheologıe Pastoraltheologie den auptte1 se1iner Arbeıiten, dıe jJeweıls unter
einer spezıfischen Fragestellung und Perspektive stehen. ers Werk ıst ın einem
en Mal} sıtuatiıv verortel, dass diese Selbstverständlichkeit vielilacC übersehen WwIrd.
uch be1 seinen ausdrücklıchen Beıträgen Fragen einer Theologıe des Gottesdienstes
INUSS dieses hermeneutische Grundprinzıp eıtend bleiben.‘

Praxis und Theologie des Gebetes
Dass Karl ers veröffentlichtes Werk mıt einer Besinnung über das anhebt, ist

VOIl prinzipieller edeutung. Der kleine ext ist nıcht sprachlich und thematisch eine

and XVI der „Schriften ZUrT Theologie“ nımmt viele Themen der Spirıtualität wieder auf. Es
scheıint sıch eın Kreıis schlıeßen, der nıcht UTr chronologisch, sondern uch wurzelhaft das Werk
bestimmt.

1WZ 183
Zum biographisch-sıtuativen Kontext des Werkes ann heute schon als Standardwerk gelten:
EUFELD, Die Brüder Rahner. Freiburg Basel Wiıen 994
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erstaunlıiche Ouvertüre . “* Er zeigt bereıts dıe entscheidende Fragestellung er se1iner AB
beiten UNseTET rage Es ist eın theologıscher Grundsatzartıkel methodischer Er
untersucht nıcht Gebete VOoN anderen, sondern BFE Iragt sıch selber In existentieller Einbezie-
hung, WIe das Herz sein müÜüsse, damıt elınge, damıt (Gjott sıch WITrKIIC se1ıner egele
miıtte1ilen könne., damıt diese Urrelation des Menschen se1n SaNZCS en urchdringen und
umformen Öönne. Diese indıvıduell-persönliche Seıte des Gebets in einer persönlıchen
Heilsgeschichte, die WITKI1IC be1 Gott selber ankommen kann, werden alle se1ine Beıiträge
Fragen des Gottesdienst bestimmen. Wıe kann der Mensch existentiell vollzıehen, WAas ın
der Lıiturgie real gegenwärtig wiıird?
en zahlreichen Beıträgen systematıschen und pastoralen Fragen des Gebets mMUuS-

SCI1 se1ine eigenen Gebete., Betrachtungen VOT em den Exerzıtien des Ignatıus vVvon

Loyola und Meditationen hervorgehoben werden. '© Dass diese T heologıe aus einer Ge-
stimmtheıt des Betens erwächst, wırd daran eutlıich, dass sıch iın diıesen Gebetstexten se1ine
theologische Urintention in ursprünglıcher Sprache findet ‚„Worte 1Ns Schweigen“ können
In dieser Hınsıcht als ursprünglıche Gottesrede interpretiert werden‘ „Von der Not und des
degens des Gebetes‘“ kann als anthropologische Tundschr1ı reziplert werden, we1l der
Mensch VOT dem Geheimnis Gottes verstanden werden kann., daher der ensch
sıch selber In eziehung auf das Geheimnis Gottes hın ANSCINCSSCH in Sprache bringen
kann. Die anthropologische Ursprache für den Theologen ahner iıst das

aher g1bt 6S Von iıhm Z Wi keıine ausdrücklichen Überlegungen Chorgebet oder Z.UT
Struktur und Gestalt des Stundengebets, jedoch beschäftigt GT sıch des Ööfteren mıt dem
Verhältnis der persönlıchen Frömmigkeıt ZUT offiziell-amtlichen LiturgiepraxI1s und -110OTTIN

ccce18der Kırche Besonders 1m Beıtrag .„Thesen ber das ‚1m Namen der Kırche WIT
dıe Stoßrichtung euic Es geht ihm dıe rage, ob das amtlıche, VON der Kırche Aaus-

14 Warum UuNs das eien nottut”? In Leuchtturm (1924/25) 310f (1im Manuskrıpt mıt dem Tıtel
„Das Gebet ıne Hochschule des erzens“ I’ A! 21); wieder abgedruckt ın Sehnsucht nach
dem geheimnisvollen Gott. Profil, Bilder, exte Hg Vorgrimler. Freiburg Br. 1990, 1 —NC
Zur Interpretation sıiehe: ‚AHLAUER, arl Rahner und se1in „produktives Vorbild“ Ignatıus Von
Loyola. Innsbruck Wien 1996 47) S6—96

Dıe Veröffentlichungen werden mıt einem Beıtrag ZU[T eigenen Ordenstradıtion eröffnet: Über die
Gnade des Gebetes in der Gesellschaft Jesu. In Mitteilungen aus den deutschen Provınzen SJ
(1935), 399—41 1 In eiıner ersten Übersicht sınd NEeMNECN Sendung ZU Gebet (1953) In I -5
249—261; Gebet In LThK£ 45 542—-545; Das Gebet des Eınzelnen und dıe Liturgie der Kırche
(1968) In GaFk, Hıls-] 1 E} Thesen ZUMN IThema „Glaube und Gebet‘‘ In GuL (1969) ET 8 9
Gebet Zwiesprache mıt Gott? (1973) In AUUL, 148—158:; Metz Rahner, Ermutigung ZU
Gebet. Freiburg 1977, 41—]1

Bestseller sınd dıe beiıden Schriften „Worte 1Ns Schweigen“ (seıt 1938; heute 1n GdL) und „Von
der Not und dem egen des Gebets“ (seit Die Gebete der Studentenmission in Freiburg sınd
veröffentlicht in Gebete der Einkehr. Hugo Rahner Karl Rahner. Salzburg 1958 Dıie Sammlung
”G vereıint die 1Im Werk verteilten Gebetstexte Rahners das Gebet die Vereinigung
aller Christen wurde auf dem Krankenbett kurz VOT dem Tod verfasst; sıiehe: GaL} 207)

Vgl JEBENROCK, Gezeichnet VO Geheimnis der Gnade „ Worte 1Ins Schweigen“ als UT-
sprüngliche Gottesrede arl Rahners In (Gjott finden in allen Dingen. Theologie und Spirıtualität.
Hg anzlan. Ihaur 1998 (Theologische Irends /) OC
18 Vgl N 2A41 203 Zur sıtuatıven Interpretation dieses Textes; der ursprünglıch auf ıtte Von Jo-
seph Jungmann für die vorbereitende Liturgiekommission des Konzıils geschrieben worden ist

PACIK, „Last des JTages  co der „gelistliche Nahrung“? Das Stundengebet 1Im Werk Josef Andreas
Jungmanns und in den offizıellen Reformen VO  a} Pıus AIl bIis ZU] il Vatıcanum. Regensburg 1997
(StPal.i 12) EBL ZERD DIE0233 280785
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TUuCcCKIl1C anerkannte eben durch diesen offizıiell-amtlichen für den Heilsprozess
des Eınzelnen Von höherem Wert sel. als das spontan-persönliche ohne „offizıelle
Stütze‘* DIie Antwort lautet: Neın! ure dıe amtlıch-institutionelle Ausdrücklichkeit DC-
wınnt das keıine höhere edeutung für das reale persönliche Gnadenleben er Ssind
auch selne eigenen Gebete nıcht Vorlesen oder achreden gedacht. „SIe können nıcht
mehr se1n als eine Anregung, dies oder jenes deutlicher sehen., In der eigenen Weise In
se1in Herz aufzunehmen und mıt eigenen Worten Gott Was INan NS vielleicht
übersähe,20  Roman A. Siebenrock  drücklich anerkannte Gebet eben durch diesen offiziell-amtlichen Akt für den Heilsprozess  des Einzelnen von höherem Wert sei, als das spontan-persönliche Gebet ohne „offizielle  Stütze“. Die Antwort lautet: Nein! Durch die amtlich-institutionelle Ausdrücklichkeit ge-  winnt das Gebet keine höhere Bedeutung für das reale persönliche Gnadenleben. Daher sind  auch seine eigenen Gebete nicht zum Vorlesen oder Nachreden gedacht. „Sie können nicht  mehr sein als eine Anregung, dies oder jenes deutlicher zu sehen, in der eigenen Weise in  sein Herz aufzunehmen und mit eigenen Worten Gott zu sagen, was man sonst vielleicht  übersähe, ... Und selbst wenn man so das eigene Gebet zu denken, zu bejahen und zu for-  mulieren sucht, weiß man immer noch nicht genau und sicher, ob auch die innerste Mitte des  inwendigen Menschen mitbetet, da, wo der Geist Gottes in unaussprechlichen Rufen für  seine Heiligen eintritt, wie Paulus sagt, und wo dieser Geist Gottes um das bittet, was wür-  dig ist, gehört und erörtert zu werden“. ‘” Die von ihm anvisierte Fruchtbarkeit ist aber mit  dem Hinweis auf das persönliche Gebet nicht gelöst, es muss mehr einbezogen werden. Daher  ist die Frage der persönlichen Fruchtbarkeit nicht gegen das amtlich Vorgegebene auszuspielen.  2.2 Theologie anerkannter und bewährter Frömmigkeitsformen  Der erste systematische Artikel trägt den Titel: „Vom Sinn der häufigen Andachtsbeich-  te  cc<20  . Diese Arbeit gewährt ausgezeichnete Einblicke in die methodische und systematische  Vorgehensweise Rahners in der Frühzeit. Der Theologe hat sich durch Kirche und Fröm-  migkeit in die Pflicht nehmen zu lassen.“' Die Praxis und die normativ-kirchliche Anwei-  sung zu dieser Praxis verlangt vom Theologen, der in dieser Praxis innewohnenden Theolo-  gie nachzudenken. In diesem Aufsatz finden sich nicht nur die ersten Zusammenfassungen  dessen, was nach Rahner Christentum, Gnade und Sakrament bedeuten. Auch methodisch  gibt er eine erste Ahnung, wie die Verschränkung von Anthropologie und Theologie aus-  zulegen ist. Um die Dignität dieser Frömmigkeitspraxis zu erschließen, müssen Gottesrede  und echtes geistliches Leben einander bedingen: „Je echter und tiefer ein geistliches Leben  ist, um so mehr und unmittelbarer wird es aus den letzten Grundtatsachen unseres Seins  herauswachsen, um so ausschließlicher wird das religiöse Tun des Menschen um die wahr-  haft entscheidenden Verhältnisse unseres Lebens kreisen‘“, Aus der Praxis der Andachts-  beichte bedeutet dies, dass wir Menschen Sünder sind, und dass Gott für diesen Sünder  seinen Sohn dahingegeben hat. Weil sowohl die Sünde als auch das Heilsereignis des Todes  Jesu geschichtliche Vorgänge sind, hat das Christentum einen unbedingten Zug zur ge-  schichtlichen Konkretheit. In diesem Zusammenhang verstärken die Sakramente den Ge-  schichtscharakter des Heils, der durch die Anordnung der Kirche, eben in diesen konkreten  Beichtstuhl zu gehen, konkretisiert wird.  Einen besonderen Stellenwert nimmt in seinem Werk bis in die letzten Lebensjahre hinein  die „Herz-Jesu-Andacht“ ein. Sowohl zur Traditionsgeschichte als auch zum theologischen  und existentiellen Sinn dieser in seinem Orden einst sehr gepflegten Andacht hat er grund-  19 Zitiert nach: A. RAFFELT, Nachwort des Herausgebers. In: GdL 204-206, hier 206.  44034) Inl 211225  ?! Siehe: W. SCHMOLLY, Eschatologische Hoffnung in Geschichte. Karl Rahners dogmatisches  Grundverständnis der Kirche als theologische Begleitung von deren Selbstvollzug. Diss. Innsbruck  1998, 26-28.55.70f.  %Z OEnUnd selbst WEn INan das eigene en, bejahen und for-
mulıeren sucht. we1[3 immer och nıcht und sıcher, ob auch die innerste Miıtte des
inwendıigen Menschen mıtbetet. da., der Gelist Gottes In unaussprechlichen ulien für
se1lne eilıgen eintrıtt, WIEe Paulus sagl, und dieser Gelst (Gjottes das bıttet. WAas WUr-
dıg Ist, gehö und erörtert werden‘‘.  66 19 Die VON ihm anvısıerte Fruchtbarkeit ist aber mıt
dem Hınweils auf persönliche nıcht gelÖöst, CS I[NUSS mehr einbezogen werden. aher
ist dıe Frage der persönlıchen Fruc  arker nıcht amtlıch Vorgegebene auszuspielen.

ITheologie anerkannter UN hewährter Frömmigkeitsformen
Der systematısche rag den 1te „Vom Sınn der äufigen Andachtsbeich-
20 Diese Arbeıt gewährt ausgezeichnete Einblicke in dıie methodische und systematische

Vorgehensweise Rahners ın der Frühzeıt Der eologe hat sıch durch Kırche und TÖöm-
migkeıt in dıe Pflicht nehmen lassen “ Die Praxıs und die normatıv-kırchliche AnwelIl-
SUN® dieser Praxıs verlangt VOoO Theologen, der ın dieser Praxıs innewohnenden Theolo-
g1e nachzudenken In diesem Aufsatz finden sıch nıcht die ersten /usammenfassungen
dessen, Wäas nach ahner Chrıistentum. Naı und Sakrament bedeuten. uch methodisch
o1bt GT eine erste Ahnung, WIe dıe Verschränkung Von Anthropologie und Theologıe AQus-

zulegen ist. Um die Dıgnität dieser FrömmigkeıtspraxI1s erschließen, mMussen Gottesrede
echtes geistlıches en einander edingen: AJe echter und tiefer eın geistlıches en

ist, mehr und unmıiıttelbarer wırd 6S AQus den letzten Grundtatsachen uUunNnseTrTEes Se1ins
herauswachsen, ausschließlicher wırd das rel1g1öse Iun des Menschen die wahr-
haft entscheidenden Verhältnisse uUNnseTeS Lebens kreisen  c;22 Aus der Praxıs der ndachts-
eichte bedeutet dıes, dass WIT Menschen er SInd, und dass Gott für diesen er
seinen Sohn dahıngegeben hat. Weıl sowohl dıe un als auch das Heıilsereignis des es
Jesu geschichtliche Vorgänge SInd, hat das Christentum eınen unbedingten Zug DC-
schichtlichen onkretheıit In diesem usammenhang verstärken dıe Sakramente den Ge-
schichtscharakter des e1s:; der urc die ordnung der Kırche, eben In diesen konkreten
Beıichtstuhl gehen, konkretisıiert wiırd.

Eınen besonderen Stellenwert nımmt iın seinem Werk bıs in dıe letzten Lebensjahre hinein
dıie ‚Herz-Jesu-Andacht“ eın Sowohl ZUT Tradıtionsgeschichte als auch ZU)] theologischen
und ex1istentiellen Sınn dieser in seinem en einst sehr gepflegten Andacht hat 8 grund-

19 Zıtiert nach FELT, Nachwort des Herausgebers. In GdL 204—206, ler 206
(1934) In UL, 21 F7

21 Sıehe SCHMOLLY, Eschatologische Hoffnung in Geschichte. arl Rahners dogmatisches
Grundverständnis der Kırche als theologische Begleitung VOlN deren Selbstvollzug. Dıss. Innsbruck
1998, 26—28.55.70f.

ILL, 244
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egende Überlegungen geleistet.“ Daneben sSınd Fragen der Marıenirömmuigkeıt, der ngel-
und Heilıgenverehrung, SOWIe Anbetung der Eucharistie und der Sonntagspflicht
nennen.2 er aber hat nıe LLUT .„„darüber‘“ gesprochen, sondern Passıonsandachten,
Litanelıen und Gebete VOT dem ausgesetztien Allerheılıgsten geschenkt. Der Vollzug wırd 1im
Werk selber oreifbar. Die redigten, Ansprachen und Meditationen Kırchenjahr tellen
heute eınen stattlıchen Band dar  25 In diıesen Beıträgen kann zwıischen theologıscher efle-
Xx10onssprache, Verkündigung, Vorlesungsrede und dıe dem ursprünglıchen Glaubensvollzug
gemäße Gebetssprache unterschieden werden. Es ist aber nıcht möglıch, diese Sprachformen
vonelınander trennen. FEın und derselbe Beıtrag VOoNn der spekulatıven Reflexionssprache
bIs ZUT betenden Betrachtung alle Gattungen in sıch vereıinen.

Dogmatische und pastorale Orientierung der Sakramentenpraxis
Am deutlichsten wurden se1ine dogmatıschen und pastoralen Überlegungen ZUT rundlile-

Suhg und Theologie der Sakramente reziplert, In denen sıch das umfassende Repertoire
se1ner theologıschen Möglichkeiten finden Scholastische Unterscheidungsgabe, Ogmen-
und theologiegeschichtlicher Bericht mıt historischer Detaıilarbeıt, Darstellungen der
Frömmigkeıtsgeschichte mıt Anwendung auf aktuelle Fragestellungen, spekulatıve TrTund-
legung und Realisierung des Sakraments in eDeL sprache und Betrachtung. Was sich in

23 Geheimnis des erzens. In Gul, (1947) 161—165; n  16  e dieses Herz  .. Prolegomena einer
Theologıe der Herz-Jesu-Verehrung (1953) In UL, 379—-390; Der theologische Sınn der Herz-Jesu-
Verehrung (1953) In SuG, 541—552; Eınige Thesen A Theologie der Herz-Jesu-Verehrung
(1954) In IN, 391—415; Ignatıanısche Frömmigkeıt und Herz-Jesu-Verehrung (1955)} In SuG,
517—-540; Der theologische Sınn der Verehrung des erzens Jesu (1958) In VII, 481—490; Herz.
In Handbuch Theologischer rundbegriffe München 1962, Begriffsbestimmung
der Herz-Jesu-Andacht 1Im Lichte der theologischen Synthesis. In Sesiones de Estudıio de] Primer
Congreso internacional sobre e] culto al sagrado cCorazon de Jesus. Barcelona 1964, 49—57; Herz-
Jesu-Verehrung heute (1982) In XAVE 305—320

Von den Engeln (1935) In GK]J, 512—-515; UÜber nge In AUUNL, 381—428; Die Gegenwartsbe-
deutung der Marıanıschen Kongregation. In Unsere Herrin (Wıen 4—-10: Das Dogma VO  m—
der unbefleckten Empfängnıis Mariens und uUuNnseTe Frömmigkeıt (1954) In 1L, 155—167; Marıen-
weıhe. In Dıie katholische Frau (Augsburg Nr. 9’ 29 Die Weıiıhe Marıa In den Marı1anı-
schen Kongregationen. In Quatriıeme Centenaire des Congregations Marıales Rom 1963, 5/—-82:;
Marıa und das christliche ıld der Frau (1975) In ANUL, 353—360:; Mut ZUF Marıenverehrung (An-
thropologische und glaubensmäßige /ugänge ZUuTr heilsgeschichtlichen Bedeutung Marıas; In
AVI, 321—335; KköÖönnen WIr noch heilig werden‘? In GulL (1947) 851—88; Allerheıiligen und Aller-
seelen. In GuL (1952) 321—325:; Die Kırche der Heıilıgen. In StzZ S (1955) 81—91; Warum
und wıe können WIT die Heılıgen verehren 1964)? In VIIL, 283—303 (Urfassung In GulL 11964]
325—240); Allerheiligen. In Ebd 304—-309; Vom Geheimnis der Heıilıgkeit, der Heılıgen und ihrer
Verehrung. In Die Heılıgen in hrer eıt Hg. Manns. Maınz 1966, 9—26; Gemeiminschaft
der Heıligen. In Ich glaube. Hg Sandfuchs Würzburg L943: 129—138; Chancen Marıen-
und Heilıgenverehrung. In Entschluss (Wıen Nr D 6S Die Gemeiinschaft der Heılı-
SCH und dıe Heılıgenverehrung. In Dıiıe Heılıgen heute ehren ıne theologisch-pastorale Handre1-
chung. Hg Beıinert Freiburg 1983, 233-—2442; Eucharıstıe und Leıden. In 30% 191—202; Über die
Besuchung des Allerheıilıgsten (4939) In SuG. 201—-235; Sonntag, der Jag des Herrn In VII, 199—
203 Eucharistie und alltägliches Leben In Ebd 204—220; Eucharistiefeier und Sonntagspflicht
(1975 In ChdG, 248—251; Eucharıistiefeier der Kırche und Sonntagspflicht der Christen. In Fra-
SsCh der Kırche heute Hg Exeler. Würzburg 1971, 35—37; Das Sonntagsgebot in der Industriege-
sellschaft 9/9) In AIN: 238—247:; Eucharistische nbetung. In Schriften XVI, 300—304

GK] (zuerst als Kleines KırchenJjahr. München
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der Werkrezeption als ata erwelst, wırd auf diıesem Gebiet Z.UT entsetzlıchen Verstümme-
lung dıe wiıllkürliche Ausklammerung bestimmter Sprachgattungen.

TIThematisch können zunächst Arbeıiten Z.UT Bestimmung der Sakramente als ekklesiologi-sche Grundvollzüge 1INs Auge gefasst werden. dıie INn der „Kırche Sakramente*‘
ihren prägnanten Ausdruck fand “° Abhandlungen und Betrachtungen den einzelnen
Sakramenten en, VOoNn seinen grundlegenden Überlegungen allgemeıinen akramen-
tentheologie nıcht getrennt werden *' Theologisch-systematisch hat ejß sıch mıt ZWEI Sakra-
enten In besonderer Weise äher beschäftigt. Ure den Zyklus der klassıschen Iraktaten-
einteilung In nnsbruck ıhm das Bußsakrament zugewlesen worden. Nur jer meınt 8
auch 1m uüublıchen Sinne eınen theologisch-wissenschaftlichen Beıtrag geleıstet en
Eın Teıl seines eX ist veröffentlicht, zahlreichen Kınzelfragen in diesem Umtfteld
nımmt Gr tellung. Miıt einem gewlssen OIl7Z vermerkt später, dass seıne mıt Poschmann
geteilte ese der „reconcılıatur CU eccles1a“‘ Von den Konzıilsvätern rezıiplert wordense1  28 Für UNseTeC Frragestellung ist die Beobachtung wichtig, dass das Sakrament in diesem

VON der Dısposition des Poenitenten miıtkonstituiert wird. ahner edauert e ' dass
1im Bulßsakrament dıie Eıinheit VONn en und Empfangen reflektiert wird .“ Seıne Überle-
UNn: zielen arau ab, dass Kırche in ihrer heılsbedeutsamen Sendung ın dieser
Wechselseitigkeit vollzogen wiırd. prominenter Stelle INUSS aber dıie Eucharistie
werden.” 4C L1L1UT theologische Grundfragen werden an  e  ‚ sondern ıIn umfas-
sender Weılse Eınzelfragen aus und dıe Praxıs bearbeitet, dıe. WI1e CS e1ıspie der
Konzelebration und des Eucharıistieverständnisses zeıgen wäre, schon Gemeıingut DC-worden sind * In Verbindung ZU) akrament des ars sSınd seline Ausführungen

Zunächst 935 dann 10; ZUr pastoraltheologischen Verortung sıehe: 19, 148—-180.198—
254

DiIie Betrachtungen den einzelnen Sakramenten sınd gesamme iın Dıe sıebenfältige abeÜber die Sakramente der Kırche. München 1974 (n der Neuausgabe fehlt die Betrachtung einerProfess: ber dıe Sakramente der Kırche. Meditationen. Hg Lehmann Freiburg Base]l Wien
Glaube und Sakrament. In A VL 38/—-297; Fragen der Sakramententheologie. In Ebd 308—

405; JT aufe und Tauferneuerung. In Ebd
Von arl Heınz Neufeld SJ bearbeitet sınd die historischen Arbeıten ZUIN Bulßsakrament teilwei-
gesammelt in X11 In der Festschrift für Kardınal Ottavıanı publiziert den Beıtrag: v n ON-cılıtatur CUl Eccles1ia®®. In Populus De1i Studi In de]l ard Alfredo ÖOttavıanı. Israel

IT Ecclesia. Communio 10/1 oma 1969, 3: auch In VUL, AA (Das Sakramentder uße als Wiıederversöhnung mıt der Kirche: 1er verweilist auf: Lumen Gentium 4: Pres-Oyterorum ordınis 53 Zur Sıtuation des Bußsakramentes vgl AVYL 418—437
19, 163

Dıieter och (Dıie Felier des Todes iıne Studie ZUT Stellung und ZUT Bedeutung der EucharistieIn der eologie arl Rahners. Tübingen 1990 |Dıiss heol.]) zeigt auf, WwI1e stark die Eucharistiedas Denken und Werk Rahners prägt. Dabe! kommt ZUIN Ergebnis, dass bel Rahner die Nachfol-des Kreuzes und damit das eucharistische Opfer als Erinnerung den Tod Jesu Christi VOTr derTaufe und der Kontin
]

uıtät der Taufgnade ranglere ebd 250—270).Als Aufsatz: Die vielen Messen und das iıne Opfer Dogmatische Bemerkungenüber die rage der Konzelebration (1953): Die vielen Messen als die vielen Opfer Chrısti (1955)Diese Beıträge finden sıch überarbeitet VvVon Angelus Häußling In Die vielen Messen und das ıneOpfer. Eıne Untersuchung über die rechte Norm der Meßhäufigkeit. 31 Freiburg BaselWıen 966 In diıesem /Zusammenhang sınd dıe Vorwürfe Von Pıus XIL sehen, die20 erhoben hat (sıehe AAS [1954] 313-317). Zum Verständnis dieser Begebenheit S1e-he NEUFELD, Lehramtliche Miıßverständnisse. Zu Schwierigkeiten arl Rahners ın Rom InK Ih F1 (1989) 420—430
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priesterliıchen FEx1istenz lesen, die eıinen erstaunlıchen mfang aufweisen.“ Für dıe VOI-

liegende Fragestellung Ssınd diese Beıträge Von grundlegender edeutung. ihnen wird der
theologische ahmen entfaltet, In dem dıe verschiedenen usführungen und pastoralen
Vorschläge, ıtıken und Einwürfe stehen kommen. uch Fragen der Liturgie eKOom-
ICI VOon dıesen K oordinaten her ihren Stellenwert

In einem Zwischenschriutt soll aber zunächst dıe Weıte se1lner Beıträge geordnet werden.
Zeugnisse ursprünglıchen Miıtvollzugs des lıturgı1sch-sakramentalen Geschehens sınd nıcht
1Ur Ausgangspunkt, sondern auch Ziel seiıner Überlegungen. Ausgangspunkt sınd dıie
kırchlichen ollzüge, dıe methodisch als phänomenologische ene angesehen werden
können. Diıese Vollzüge, damıt kommen WIT ZUT zweıten eNne; werden in einem doppelten
1C untersucht. ers Theologıe hat immer Zwel ugen pastorale Gegenwart und
kirchlich-normative Überlieferung. Eınerseıts ist CS dıe verbindliche dogmatısch-
lehramtlıche Vorgabe, w1e S1e in der Schultheologie als CKdaten theologischer Reflex1ion
tradıert worden SInd. Andererseıts sınd 6S dıie pastoralen Anforderungen, dıe ach seiner
Eınschätzung VOIl eiıner epochalen ehre gekennzeichnet werden. Diese Herausforderung
verlangt eiıne ursprünglıche Integration im 1C der chrıft, dıe AB nıcht primär hıstorisch-
kriıtisch, sondern pastoral-existentiell e  a Das Ziel se1ıner Überlegungen stellt wlieder
eiıne Ermögliıchung des ex1stentiellen ollzugs des in der Lıturgie Heıilsgesche-
hens dar. He methodischen und phılosophisch-hermeneutischen Überlegungen sınd in
dıiıesem ahmen sehen. Sıe werden 16 ach Brauchbarkeıt und Dienstbarkeit angewendet
und lassen sıch daher nıcht auf eiıne reduzleren. [ )ass ers Vorschläge aber nıcht ınfach

und W1  Urlıc sınd, zeıgt siıch selnen theologısch-thematischen rundoptionen.

Das theologische Koordinatensystem: Der universale Heilswille Golttes für
die Welt erührt UNS IN seiner eschatologischen Endgültigkeit In 'hri-
SIJ un der Kirche.

erden dıe theologıschen Implikationen der genannten Beıträge systematısch geordnet,
stellt sich heraus., dass eiıne 1im Sakramentsbegriff reflektierte Ekklesiologıe und CShr1-

stologıe die malßgebliche bılden DIie eschatologische Präsenz der Heıiılstat (Jottes
In Chrıistus und Kırche edingen sıch wechselseitig.”” Welt und Geschichte sSind durch den

372 Priesterliche Ex1istenz (1942) In IL 285—312; Priester und Dıchter (1956) In Schriften ML,
349—37/78 ıne Reihe verstreut veröffentlichter exte sınd gesammelt ın Knechte Christı. Medita-
tionen ZUuUmMm Priestertum. Freiburg 1965; Eiınübung priesterlicher ExIistenz. Freiburg 1970; Dogmati-
sche Grundlagen des priesterlichen Selbstverständnisses. In Miıtten In dieser Welt. Deutscher
Katholiıkentag in Essen 1968 Paderborn 1968, 06—1 Der theologıische Ansatzpunkt für dıe Be-
stımmung des Wesens des Amtspriestertums (1969) In L  $ 366—372; Theologische Reflexionen
ZU Priesterbild VO  — heute und IMNOTSCH (1969) In L  n 33— 202 Wie sehr sıch be1 Rahner dogmatı-
sche Reflexion mıt pastoraler Verantwortung verbindet, die VO  — einem zutiefst ex1ıstentiellen Enga-
gement ist, zeigt eın Interview mıiıt stark autobiographischer Selbstäußerung: „Ich bın Prie-
ster und Theologe, und damıt hat’s sıch“ (1982) In arl Rahner 1Im Gespräch. Hg Imhof

Bıallowons. München 1983, 266—269 Auf dıe rage, welche Laudatıo ihm die hebste wäre,
„ Je0 bın Priester und Theologe, und damıt hat sıch’s, nıcht wahr? Das sınd dıe wirklı-

chen Bezeichnungen, dıe eiIwas sagen“” ebd 267)
Die theologischen Grundoptionen können hier nıcht ausführlich Textmaterı1al entfaltet WCTI-

den. Sıie tutzen sıch 1Im wesentlichen auf dıe Werkentwicklung bIs 1954 (sıehe hlerzu: Cchmolly
|Anm 241 Für ine systematische Rekonstruktion ist dabe1 der Gnmadentraktat grundlegend (De
Gratıia Christi. Oen1ıpontane 1937/38; *1951; >1959), Zusammengefasst ırd dıe erste systematische
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unıversalen Heılswillen Gottes, der uns In Christus und der Kırche berührt, nıcht Aur auf eın
übernatürliches Ziel hingeordnet, In Christus ist dieses Ziel bereits innergeschichtlich eIn-
gestiftet und orundsätzlıch siegreich realısıert. Das TSTtie Zie] des Heılswillen Gottes ist aber
dıie Menschheit als In diıese konsekrierte Menschheıit hınein ist als Heılsmittel und
als Heılsfrucht die Kırche gestiftet. In al] ihrem Iun hat die Kırche diesem unıversalen und
wirkmächtigen Heılswillen diıenen. Sıe 1st Grundsakrament.“ uch als gefallene chöp-fung bleibt die gesamte Welt und jeder Eınzelne er dem verpflichtenden Gottes,der sıch seiner Welt im Menschen Z.UT unmıiıttelbaren Lebensteilhabe muiıtteilt. Die Objekti-vität der J reue Gottes seinem Heılswillen 1st jedem möglıchen Freiheitsvollzug des
Menschen vor-gegeben. Das Wesen der Kırche als Sakrament, „„als der eschatologisch end-
gültıgen und unwı1derruflichen Präsenz der naı Gottes In der Welt‘”, führt nıcht ZUT
„Objektivität der Wırksamkeit der Sakramente“‘, sondern auch ZUT Aufgabe der Kırche,deren Fruchtbarkeit in er Verantwortung Je LCU ıIn der Geschichte gestalten. Nur von
einem strengen Sakramentsbegriff her sSınd ers Beıträge Z.UT Liturgie her einzuordnen.
Nur von dieser radıkalen Vermittlung VOI Gnadengabe Gottes und Kırche werden seine
.„„kırchenkritischen“‘ Beıträge verständlıch Die innere Konvergenz Von Schöpfungs- und
eılsplan einem geschichtlichen Handeln Gottes, ın dem In der Geschichte auf
dramatische Weise ehnung und nnahme seiner Selbstzusage durch den freien Men-
schen ‚„„beantwortet“‘. Damıt ist orundsätzlıch alle Waırklichkeit unter eın theologischesApriorI1 gestellt: „Christus und se1ine OÖffenbarung bringen TOLZ ihrer Neuheit das Überna-
türlıche, zeıtlich gesehen, nıcht erst In die Welt, WenNnn auch es Übernatürliche Von ıhmabhäng'c“.36

Phase In der Eıinleitung ZU] Aufsatz „‚Theos 1Im Neuen T estament“, die in der ursprünglıchen Fas-
SUung fehlt (früher Schriften ZUTr Theologie. Einsiedeln 1954,. hier heute ıIn47 hier 5346—359).

Es ist be]l Rahner kein durchgängig einheitlicher Sprachgebrauch festzustellen. rst in der ZWEeI-
ten Auflage des „Handbuches der Pastoraltheologie“ legt dieser fest Der Begrıff „Ursakrament“bleibt für Christus reservlert. „Grundsakrament“ In unaufhebbarer Einheit mıt Christus wırd dieKırche genannt (sıehe 1 $ 63—66; vgl hlierzu: EUFELD, Edıtionsbericht. In Ebd MNOAXXV, ler XT

1 ” LO Die unıversale Gnadenzusage Gottes die Welt verdichtet siıch In der Kırche undIn ıhrem sakramentalen Vollzug. Zwe!l Kernaussagen: .„Dıie Kırche ist NUunNn die Fortsetzung, das Ge-genwärtigbleiben dieser eschatologischen Präsenz des siegreichen und endgültig In die Welt einge-stifteten Gnadenwillens Gottes In Christus“ (QD 8 „Insofern ist dıie Kırche als geschichtlichesZeigen der sıegreichen Gnade [1UT dann iIm höchsten Akt des Vollzugs des eigenen Wesens da,wWwenNnn sıch die Ginade als In diesem Sınn sıegreiche beg1bt, und ‚War S dass s1e geschichtlich CI -scheint und zugleich sıch wiırklıch als eı1l des einzelnen ereignet Das ber geschieht In den Sa-kramenten“ ebd 69) Darauf iolgt „5Somit bedeutet ODUS die eindeutige, bleibend, VONott unwıderruflich gemachte und als solche erkennbare, geschichtlich greifbare Z/usage der Gnadeden einzelnen Menschen durch den ott des und eschatologischen Bundes‘‘ ebd 30)Wıe fremd auch den Schülern die ursprünglıche Vermittlung VOon Christologie und kkles1ologie Inbleibender Dıfferenz ist, ze1igt Herbert Vorgrimler: „Die evangelısche dorge ist absolut ernstnehmen. daß die fundamentale Dıfferenz zwischen ott und der Kırche nıcht verwischt, daß Gottesabsolute Souveränität nıcht durch eınen kırchlich-sakramentalen Trıumphalismus verdunkeltırd ott und Kırche werden bel Rahner manchmal In gefährliche ähe zue1nander gebracht“ (Sa-kramententheologie. Düsseldorf “1990 | Leıtfaden Theologie 1578 54) Es wırd sıch zeigen, dassRahner das gesamte kırchliche 1un unter das Gericht Gottes stellt. Daher bedeutet ähe und (Je-
5NWAal Gottes in der Kirche nıcht Trıumphalismus, sondern rnst.
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Die geschichtliche enbarung ist VOINl vornhereın auf dıie innere Fınalıtät oder Entelechie
der Welt in Christus angelegt. Schöpfungshandeln und Inkarnatıon des Wortes (Jottes Sınd
keine unabhängige Bestimmungen, sondern lliegen in der einen Dynamık der Selbstmuitte1-
Jung (jottes In 1e ahrheıt ers Transzendentaltheologie thematısıert diese
er Waırklichker und dem menschlichen Handeln vorgegebene :n (jJottes als Bedingung
der Möglıchkeıit er ollzüge, sowohl in ihrem Wovonher als auch in iıhrem Woraufhin.
[)ass Heilsvorgang und Wort unterschlıeden werden können, und quoa) 11055 in unterschied-
lıcher Weise dıe eiıne Realıtät der Heilsgeschichte stıften, darf nıcht übersehen lassen, dass
alle Heılstaten Gottes eine innere Teleologie auf Christus hın besıtzen. „„Die zentrale
gerade darum VOoN en früheren unterschiedene., endgültige Heıiılstat (Gjottes ist Inkarnation,
Kreuz und Auferstehung als eine innere Eıinheıt, in denen Gott endgültig und adıkal sıch
der Welt mıtgeteilt hat, In denen CT WITrKI1IC gekommen ist“37. Diese eschatologische End-
gültigkeıt ıst der Kırche und ihren Selbstvollzügen, den Sakramenten. eingestiftet. rund-
vollzüge werden S1e eshalb9 weıl In ıhnen dıe Sendung der Kırche 1im eılsplan
(jottes in der Welt und auf dıe Lebensgeschichte des Eınzelnen hın vermuittelt wird. Mag der
Begriff des Sakraments als Selbstvollzug der Kırche VOT em in der ökumeniıschen De-
batte Kontroversen auslösen, sollte nıcht übersehen werden. dass hlermıiıt die Gesamtkır-
che 1n den Heilsdiens Chrıistı der Welt hiıneingenommen ıst. die selbst iıhr CNEe1-
tern und ihre Niederlage nüchtern und gelassen anzunehmen hat, und in em (Gjott Se1-
1919  = eschöp in Freiheit handeln lassen INUSS

Den Sakramenten e1gnet deswegen eine objektive /usage (jottes Als exhibitives Wort”®
seizen Ss1e dıe angesagte Wırklichkei selber ın der /Zusage den Menschen präsent.
Grundvollzüge sınd die Sakramente aber sowohl als gespendete WI1Ie auch als empfangene.
In der gemeinsamen Intention. 1im en und mpfangen bılden Ss1e den Selbstvollzug der
Kırche Die objektiv-wirksame Selbstzusage der na Gottes im Sakrament bedeutet
nıcht, dass dıe na auch kırchlich verwaltet werden könnte Erstens ist der Heıilswille
(jottes und die /usage se1iner na em kırchlichen Iun immer schon VOTaus Kırche
setizt die na nıcht In eiliner gnadenlosen Welt präsent Andererseıts stehen auch dıie Kıir-
che und dıe Glaubenden VOT dem Geheimnıis (Gjottes und seinem SOUVeranen Handeln In der
Welt. die CS unmöglıc. werden lässt, zwıschen der eschatologischen Gültigkeıit des Jeıben-
den Wesens der Kırche und des Je aktuellen Selbstvollzugs einen adäquaten Ausgleich
bestimmen. Die Heilıgung der Kırche HC ihren Herrn nımmt s1e VoO Gericht niıcht au  N
er 1LL11USS zwıischen Fruchtbarkeıit und Gültigkeıt unterschieden werden:

AJIET letzte theologische Grund dieser Unterschiedenheit zwıischen Gültigkeit und Fruchtbarkeıt
ist einerseıits der Umstand, dal}3 be1l Mündıgen (imade als faktiısch heiligende sıch Aur 1Im Modus der
Freiheit des Menschen erreichen kann, und anderseıts der Umstand, daß diese Freiheit selbst einer
letzten Beurteiulung VOT dem Anbruch des Gerichtes Gottes, das alleın alles offenbart, blei-
ben mulßß und der einzelne Mensch uch nıcht durch e1in sakramentales Geschehen sıch eindeutig die
indefektible Heiligkeit der Kırche als se1ine eigene sıch zusprechen darf, sondern der in Furcht und
Zittern pılgernde Menschen bleiben muß, der alles dem Gericht es überläßt‘‘

Die Präsenz Gottes und ChrıistI] In der Kırche er ach Rahner nıcht ZU Irıum-
phalısmus, sondern YÄRHE höheren Verantwortung VOT dem Gericht Gottes, dıe sıch 1n radıka-
ler Selbst- und Kırche  ıtık heute schon adurch 1ın dıe Pflicht sıeht, als ıhr die

Ebd. 353
Sıehe JUNGEL RAHNER Was ist eın Sakrament? Freiburg 971 (n X, 77-391)” QD10;:88:
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Aufgabe zukommt dıe Fruchtbarkeit der Gnadengabe Gjottes indivıduell und gesellschaft-
iıch ermöglıchen

eitere liturgisch hedeutsame Einzelfragen
Den äaltesten Beıtrag Rahners ZUT lıturgischen Debatte findet sıch Kontext des SOSC-

<40„ Wıener Memorandums 1 hler dıe Ausführungen Mysterıien-
eologıe VoNn Odo ase als Teamarbeıt gewertet werden auch die Replık lässt sıch

nıcht eindeut1ig als ext ers CENSCICH Sinne auslegen DiIie Antwort bringt die
Hochschätzung die Arbeit Von Marıa Laach Ausdruck we1l die Autoren mıiıt SC1INCN

Grundanlıegen nıcht 11UT einverstanden sınd sondern diese ausdrücklıch mıttragen IDDıie
111 richtet sıch zunächst die Bevorzugung der Väter Ablehnung des „Scholastı-
schen und der arıstotelisch scholastıschen Metaphysık DIie Unausweichlichkeıit der Meta-
physik”” und dıie Normatıvıtät der verpflichtenden Lehre der Kırche dıe CI HC entscheıidende
nachpatrıstische Sprach- und Themenerweıterung erlebt hat sprechen solche Eın-
schränkungen ber auch dıe scholastıschen Vertiefungen IThemen die ase C1iMN Herzens-
anlıegen sınd verlangen e üle Welıtung des Hor1izonts DIie deutlichste 111 wiırd aber dort
geäußert ase Koepgen DOS1ULV zıitlert und mıiıt der Abwertung des nachpatrıistischen
Denkens wertung des ratiıonalen logıschen begrifflichen Denkens gelangen
scheıint Für ahner wiıird CS nıcht unmöglıch SC1IMN CS Epoche der Theologıe voll-
ständıg abzuwerten auch bleibt GT Steis C111 Vertreter ratiıonalen Theologıe dıe sich
VoNnNn Praxıs und ntellektuellen Herausforderungen Anspruch nehmen lässt

Im kleinen theologıschen Wörterbuch das der Doppelautorenschaft für unser nNlıe-
CN Von CIN1SCI Bedeutung 1St wırd zwıschen ult und Lıturgıe unterschieden Stark VOoN

der Enzyklıka „Mediator De1” (1947) VON 1US XII geprägt, Lıturgie hıer den
amtlıchen Gottesdienst der Kırche als des mystischen Leıbes STl In ıhm ere1gne' sıch
Anamnese und dramatıscher Symbolık Gottes Heılstat unNns Im Unterschie: hlerzu stellt

Theologische und philosophische Zeıtfragen katholıschen deutschen aum (1943) In
Hörer des es 49 /7—556 Hıerzu sıehe RAFFELT Edıtionsbericht In Ebd
hıer e GTE GF

Z/u den Ausstellungen Odo Casels ZUm Wiıener Memorandum über „Iheologische und philoso-
phısche Zeıtfragen katholıschen deutschen Raum  o In Ebd SA ETa Der ext wırd arl Rah-
NeT zugeschrieben VOIl MAAS-EWERD ()do Casel OSB und arl Rahner SJ Dısput über das
Wiener Memorandum „T’heologische und phılosophısche Zeitfragen katholischen deutschen
Raum  LA In ALW (1986) 193—234 hier 21030 Als ungesichert sıieht ıh; (S
Anm 40) ST

Die Kriıtik ist unter Freunden, „weıl WIT uns darum mıt den letzten Absıchten der Laacher heo-
logie verbunden w1issen“ (SW 4, 558)

all arbeıtet uch ann ebenso mıt Metaphysık, 1Ur ist IC unreflex und darum unkon-
trolliert und 11150 gefährlicher” (SW 4, 559)*5bd 571 Es ıst hiler nıcht die rage beantworten, ob dıe Gegenkritik Casel hinreichend VOI-
standen hat Zur Auseinandersetzung mıt eorg Koepgen sıehe: Gnosı1ıs des Christentums. In

324—323645 KAHNER — V ORGRIMLER, Kleines theologisches Wörterbuch. Freiburg 1. Br. *1978, 248
(Kult) 263f (Liturgie; 1 wesentliıchen ussagen übernommen I 19, 149—151). Beıide Artıkel
sınd der 11 Auflage ihren pastoralen Ausführungen verändert Diıese Auflage wurde durch
eıträge Von uno Füsse]l erweıtert DiIie Überarbeıitung einzelnen können noch nıcht be-

Person zugeschrieben werden
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der ult als Anbetung, Lob Danksagung Bıtte dıe Antwort des Menschen und des
Gottesvolkes dar Er 1sSt SCINCN Grundgestalten wesentlıch Anamnese und Bekenntnis der
eschatologıschen Hoffnung Da dıe Selbstvollzüge der Kırche nıcht ult bestehen
sondern der Praxıs der 16€ wurzeln gılt dıe Kultkritik der Propheten auch der TC.
selbst46 „Alle Sakramente kultischen Aspekt en SIC sınd aber doch INar

ATaten (jottes Menschen, nıcht aber kultische Handlungen des Menschen auf (jott hın
och aum ausgeschöpft dürfte auch SC1MN orundlegender ZUT Theologıie des Sym-

bols SC1II dessen Bedeutung für SC1I1 Gesamtwerk aum überschätzt werden kann /7/u CI-

wähnen sSınd auch Beıträge Hören und en Theologie des Bıldes kleinere
Splıitter Kırchenbau und Kırchenmusık 4®

Iturgie der Welt als Erscheinung der göttlichen iturgie der Heilsgeschichte
In kleineren Beıtrag aus der letzten Schaffensperiode hat sıch Karl

HOT ausdrücklıch uUuNnseTrTreIN ema geäußert Dıie erknüpfung VON werkgeschichtlicher
und systematıscher Interpretation bewährt sıch auch diesem Aufsatz dessen ahmen der
Gnadentheologie bestimmt wiıird I)as Verhältnis Gottes Welt und Geschichte 1St
für C1INC Theologie des Gottesdienstes entschei1dend Wırd dıe na Von außen C1NC

profane das el gnadenlose Welt hıneinvermuittelt oder 1st dıe Waırklıc  er
vornhereın umfasst und durchdrungen VOoN der na der göttliıchen Selbstmitteilung? DIie
letzte Optıon dıie ers Werk pragt, darft nıcht als mechanıscher /wang verstanden WEeT-

den sondern 1st als oppelte Freiheitsgeschichte des Menschen Gottes lesen Welt-
geschichte 1ST zutiefst Gottesgeschichte Damıt werden dıe verschiedenen Aspekte der CI-
sSten Optıiıon nıcht ınfach verworfen Vor em für das Verständnis der Wırksamkeiıt der
Sakramente sınd deren Wiırkursächlichkeitsanalysen Von edeutung

Weıl ahner das Handeln Gottes der Welt das er Wirklichkeit vor-gegeben ble1ibt
mıiıt dem Begriff „Liturgie der elt“ usdrückt kann CI „dıe Lıturgie der Kırche 1st
dıie zeichenhafte Darstellung der Liturgie der Welt“5 Deswegen er Cn programmatısc.

Ebd A., 248
SW 1 9 149
S Aur Theologıe der relıg1ösen Bedeutung des Bıldes (1983) In 2Ln 348—363; Vom Sehen und

Hören. Fragment Betrachtung (1965) In GdElL, 159—165; Kıirche bauen. In Festschrift ZUTr
Weınhe der Kırche Heılıge Famılıe Kıirchhellen Grafenwald 11 971 Kıirchhellen-
Grafenwald 97/1 S 5 Wort und Musık aum der Kırche In Der große Entschluß 1en

Aa
? 7Zur Theologıie des Gottesdienstes (197/9) In XN DE

Es ist daher nıcht nachzuvollziıehen, dass die erkenntnismetaphysischen Ausführungen VonNn

„‚Geıist Welt“ dessen theologischer nıcht näher bestimmt wiırd für dıie eıträge YADIE Liturgie
V oraussetzungen (SO be1 KELLY The Liturgy of the World and the Liturgy of the
Church. Karl Rahner Idea of Worshıip. In Worshıiıp LEB ERS The lıturgy of the
World Karl Rahner’ theology of worshıip. CollegevilleGXIV, 2301 Es wäre ayie Untersuchung werTt, ob und WIC diese Vorstellung VON den griechischen
Kırchenvätern, insbesondere VON der kosmischen Liturgie Maxımus Conftessors beeinflußt Sß Rah-
ner kennt die frühen Arbeiten VO  e Balthasars (Rez BALTHASAR, „Die Gnostischen entu-
TI des Maxımus Confessor DERS Kosmische ıturgıe Maxımus der Bekenner |1941]
In KTh 1942 153 155 Auf 1116 tiefe Verwandschaft der Chrıistologıie hat aufmerksam
gemacht STICKELBERGER Freisetzende Eıinheit ber Cc1N chrıistologisches Grundax1ıom bel Ma-

Confessor und Karl Rahner In Maxımus Contessor Ctes du Symposium SUT Maxıme le Con-
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„ES geschlieht darum in solchem Gottesdienst nıcht eiWas, Was SONS in der Welt nıcht geschıeht
oder eıben geschehen ist, sondern wırd ausdrücklich gefelert, und AaNSCHOMIMMEN, Wads
in der Welt immer und überall geschieht oder für immer und überall geschehen ist Dieser kırchliche
Gottesdienst ist nNn1ıIC darum wichtig und bedeutungsvoll, e1] In ihm geschieht, Was SONS nıcht g-
schähe. sondern we1]l In ihm präsent und ausdrücklich gegeben Ist, Was die Welt wichtig macht, da s1e
überall gesegnet ist durch dıe Gnade, durch Glaube, Hofinung und LauJebe und in ihr sıch das Kreuz
Christı ereignet hat, das Höhepunkt ihrer begnadeten Geschichte und Höhepunkt der geschichtlichen
Ausdrücklichkeit dieser Gnadengeschichte IS

aher I1NUSS jemand eIwas VONN diıeser Geschichte rfahren aben, ANSCMCSSCH
und nıcht In einem bloßen Rıtualısmus, WwWI1e dıe Opferhandlung eines vedischen Priesters.
verweılen. aher ist elıne Mystık des Alltags die notwendige Voraussetzung für eın Ver-
ständnıis des kırchlichen Gottesdienstes. in dem ausgedrück: und ANSCHNOMUNCH wiırd, Wds

sıch immer und überall 1im alltägliıchen Vollzug des Lebens ereignet. Der kırchliche (jottes-
dienst ist nıcht „göttlıche Liturgie In der Welt, sondern dıe göttliche Liturgie der

53Welt. als Erscheinung der göttliıchen Liturgıie, dıe mıt der Heilsgeschichte identisch ist
Um se1ine Perspektiven abschließen. systematısıeren und W  eCn. scheıint G ılfreıch,
sıch die klassısche Unterscheidung In der Sakramentenlehre erinnern, dıe zwıischen
gullg, wıirksam und chtbar unterschıieden hat Unter der Voraussetzung der Gültigkeıit,
und In der nachdrücklichen., Ja vehementen Betonung der Wirksamkeıt der kırchlichen
Sakramente, hat arl ahner seine Bemühen 9aNnz auf die Fruc  arkeıt, das e1 dıe eX1-
stentielle Annahme und Verwirkliıchung 1m eigenen eben, konzentriert .“

4:} Das Formalobjekt der eiträge Rahners ZUr Fragestellung: die fundamental-
theologisch-dogmatische Perspektive In existentiell-soteriologischer Absicht

Die Perspektive, mıt derer ıturgische Fragestellungen S  an  (  ‚ kann als ex1istentiell-
soterlologisch im en der Gnadentheologıie beschrieben werden. iıne Theologıie des
Gottesdienstes I1NUSsSs 1m Rahmen einer Gnadentheologıie entwiıickelt werden, dıe zunächst
nach dem em kırchlichen Iun vorausgehenden Handeln (Gjottes iın der menschlichen Ge-
schichte ragt, und er ogrundsätzlıc eine Vorstellung des Verhältnisses Gottes ZUE Welt
auszuarbeıten hat. In diesem ahmen wırd ıhn AT maßgeblıchen rage, und in wel-
chen Kontexten der Mensch der na als göttlıcher Selbstmitteilung egegnet, dass
sıch in dieser Begegnung eıl ereignet. Dieser exıistentiell-soteriologische Aspekt ist
domiınierend, dass ST ästhetische. symbolische, ekklesiologisch-gesellschaftliche und rıtu-
elle Aspekte nennt, aber nıcht WITKI1C ausdrücklıich behandelt Deswegen lautet dıe Max1-

fesseur Frıbourg, SEr septembre 980 Hg. einzer Schönborn. Freiburg/Schweiz 1982,
375—384

Ebd 234
53 Ebd Dn

Zur hiler verwendeten Begrifflichkeit 1st SCH Die Wirksamkeit bezıeht sıch auf die (naden-
ZUSaRC Im Sakrament den Eınzelnen, das objektiv gegeben ist, und VO  —_ sıch her, nıcht durch die
Qualität des Spenders, nıcht ın rage sSTe amı wiırd ausgedrückt, dass Gjott selber dıe nade
21bt, und der eigentlıche Spender des Sakraments Christus 1st. Die Gültigkeit bezıieht sıch auf die
formale Regelung durch die Kirche, dıe dıe Frage der kırchlichen Intention umfasst. Die Fruchtbar-
keıt hängt VO entsprechenden Freiheitsvollzug, uch dem inneren Vollzug des Empfängers ab
Dieses oment erlangt einerseıits ıne zeıtgemäße Gestaltung und Ermöglichung des Heılshan-
delns der Kırche, WwIe S1e Rahner in seinen pastoraltheologischen Schriften und prophetischen Zwi-
schenrufen eingebracht hat. Andererseıits aber auch den existentiellen Mitvollzug des Einzelnen.
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1981 „„dass es lıturgisch ‚objektive‘ JIun erst se1n Ziel erreicht. 6S in indıvidueller.
personaler Frömmigkeıt ankommt also in ‚Kontemplation“, die hiıer nıcht platonisch, SOMN-

dern bibliısch-pneumatisch verstehen ist, in personaler Kommuntikatıon und 1ebe., iın der
Tat des Lebens, dıe selber die ‚objektivste‘ Verherrlichung Gottes Sin. d)“55 Diese ene
aber bezeichnet gerade das Ziel des Exerzıtienprozesses, WIE ahner ıhn versteht.°°

Der Vorrangz der ungeschaffenen Gnade Un die sekundäre Notwendigkeit der
zeichenhaften Vermittlung: Die Tat Grottes INn Jesus Christus geht IM Heiligen
e1ls allen UNSeren Handlungen VOFITUUS.

Im eben genannten Aufsatz entwickelt 7We]1 idealtypısche Vorstellungsmodelle. Das
er geht VoNn einem punktförmiıg In der Geschichte sıch ereignenden gnädıgen Handeln
(Gjottes In eıner zunächst profan konstituierten Welt Au  N na| wırd odell der „„aktu-
en (nmade*“ entwickelt, die Sakramente können als gnadenvermittelnde Kausalıtät eutlic
herausgestellt werden. Dieses odell arbeıtet stark mıt einer „VoNn außen“‘ kommenden
Vorstellung, dıe eıspie der Kındertaufe besonders eutlic wiırd. Dieses odell kann
die Ungeschuldetheıit und unberechenbare Geschichtlichkei der nade, SOWIE dıe Gnmaden-
ursächlichkeit der Sakramente überzeugend herausarbeıten. Die Optionen des zweıten Mo-
e  S, das ers Theologie In Kurzform enthält, wurden bereıts argelegt und die Konse-
qUCHZCNH für eıne Theologıe des Gottesdienstes entfaltet. Daraus erg1ıbt sıch, WI1Ie geze1gt, dıe
mystagogische Aufgabe als Vorbereıitung für den Gottesdienst. Wıe aber ze1gt sıch NunNn dıie
Fruchtbarkeıt der gottesdienstlichen Handlungen im menschlichen Leben?

Das Kriterium: Theologie des Martyriums, Eucharistie IM Leben, der das
ild VonN Radium Un Pechblende

DDem aufmerksamen Leser entgeht be1 vielen, typıschen eologumena ers nıcht, be-
sonders und erausragen! be1 der ede VO  - „aNOIL Chrıisten“, dass se1in Werk tief Von

einer hintergründıgen Orientierung eıner Theologıe des Martyrıums eprägt ist Im Mar-
tyrıum, „„das unübertrefflı Ereign1is des Christseins und auch der höchste Selbstvollzug der
Kirche‘” 1St, kommt dıie Grundbestimmung des cNrıstlichen Lebens, als „Verlängerung
Auslegung des Lebens Christi‘® eindrücklichsten Diıese Grundbestimmung
wırd be1 ahner übertragen aufden ex1istentiellen Vollzug Von Glaube, offnung 1e

55 19, 202
„Im Normalfall wiırd ıne gemeinsame Liturgie sehr s1e ihren eigenen inn und hre

Bedeutung und Unaufgebbarkeıt hat jene letzte Radıkalıtät der Gottesbegegnung unmittelbar in
sıch selbst nıcht erreichen können, auf die Ignatius hıinzlelt. Ich gebe SCINC Ausnahmen L ber
WEeNnNn INan ehrlich und vernünftig ist, wırd [11all sehen müssen, ass eın Benediktiner, der im hor
darauf achten muß, den Choral richtieg sıngen, und der iıne bestimmte Wortfolge gebunden
ist, jene letzte radıkale, nackte, alle Vermittlungen noch einmal übersteigende Unmittelbarkeit
Gjott nıcht haben kann, auf dıie lgnatıus hinzielt. Damıt 11l ich nıcht n‚ ass ıne solche g-
melınsame Liturgie nıchts Sınnvolles oder Rıchtiges wäre der nıcht unerläßlıch Nal Sie kann NVOr-
bereitung und Ausklang für ıne mystische Erfahrung es se1n, die als solche aber gewöhnlıch in
der Liturgie nıcht vollzogen werden kann, auf die ber mgekehrt Ignatıus in seinen Exerzitien hın-
zielt“ (RıG IL, 40)

GaF, 105
‚Nostra ıta supernaturalıs est prolongatıo el explicatio vitae Christı“ (De Gratia Christı. Inns-

bruck |Is.| >1959. ZI)
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er können diese ollzüge ZU)] radıkalen Krıterium en kırchlichen Juns werden.,.
WI1e wiß chluss selner Festrede ZU Abschluss des Konzıils ormulierte:

„Endlich und das ist vielleicht das und Wiıchtigste: alles Kırchlıiche, Iso alles Instiıtutio0-
nelle, Rechtliche, Sakramentale, alles Wort, aller Betrieb in der Kırche und also auch alle Reform VOIl
all diıesem Kıirchlichen ist im letzten erstan:! und in der letzten Absiıcht, sich 1L1UT selber richtig
begreift und sıch NnıcC selbst vergötzt, reiner zenst, bloße Hiılfestellung, für eIWwas Sanz anderes,
eIiwas SanzZ Eıinfaches und gerade unbegreıfliıch Schweres und Selıges zumal: für Glaube, Hoffnung
und Liebe in den Herzen aller Menschen. Es ist hlier, eın recht profanes Beıispiel beschwören,
WIEe be1l der Gewinnung VO  — Radıum. Man mul ıne Jonne Pechblende schürfen, 0,14 Gramm
Radıum gewinnen, und doch lohnt sıch. Alles kırchliche Iun als olches in Regıieren, eden,
Theologıisieren, Reformieren, In Unterricht und In Selbstbehauptung inmıtten der heutigen Gesell-
schaft ist mıt all dem riesigen Apparat, Aufwand und Betrieb, die e1 unvermeı1dlich sınd, 11UT
eIwas WI1Ie die Förderung Von ungeheuren engen Pechblende, damit in UNSeren Herzen und da
etztliıch alleın eın kleın wen1g Radıum VON Glaube., Hoffnung und Liebe werde. Jie
subtiıle Theologıe, alles Dogma, alles Kırchenrecht, alle npassung und alles Neın der Kırche, alle
Instiıtution, alles Amt und alle seine Vollmacht, alle heilıge Liturgie und alle mutige Missıon haben
L1UTr das einz1ıge 1el Glaube, Hoffnung und Liebe Gott und den enschen Jie anderen Pläne und
aten der Kirche aber würden absurd und DEIVCIS, wollten SIE sıch dieser Aufgabe entziehen und
alleın sıch selbst suchen. uch eın Konzıil sucht das Herz, das glaubend, hoffend und 1ebend sıch
Oslässt und sıch dem Geheimnis es überg1Dbt. ONS wäre eın greulıches Theater und ine
Selbstvergötzung des Menschen der der Kırche. uch über einem Konzil müuüssen die Worte stehen:
Nun aber leiben Glaube, Hoffnung, Liebe diese dreIl, das Größte aber ist die Liebe Wenn die
Kırche In den nächsten Jahrzehnten besser regiert, schöner lıturgisch handeln würde, wWenn tiefsinnı-
DSCIC Theologıie, klareres Recht, größerer gesellschaftlicher Eıinfluss erwachsen würde, ber ben nıcht
mehr Glaube, Hoffnung und Liebe, dann wäre doch alles umsons Man würde Halden VOIl Pechblen-
den auftürmen und doch keıin Radıum gewınnen. Es hegt ber UuNs, an jedem VOIN UNs, jedem
in der Alltäglichkeıt des Lebens und in der letzten einsamen Entscheidung des Gew'ssens, diesen
Sınn des Konzıils AUus es Gnade alleın In der königlichen Freiheit der Kınder es tun‘  0o

Ein Resümee
Bıs ın die Theologıe des Gottesdienstes hıneıin ist dıe Jesultisch-1gnatianısche Prägung

Rahners merken. Zunächst kann festgestellt werden., dass er der spirıtuellen Töm-
m1gkeıtserziehung seıner Prägejahre ın der lıturgischen Praxıs tIreu bleibt Der Jesuıtenorden
kennt Ja keın gemeinsames Chorgebet als verpflichtendes Element se1iner Gemeinschaft °
Und 1ın der Beurteilung des Beıtrags Rahners INUSS die rage CrWOSCH werden., WIeE dıie xer-
zıt1en des Ignatıus, deren Prägung er 1n der Jüngsten orschung bıs 1Ns Detaıil nach-
gewlesen worden ist VON der Liturgiewissenschaft eingeschätzt werden.

Pıeper hat dıe Begebenheıt den wılden 600er Jahren zugeschrıieben. „AtUurg1sc ahner
aber nıe ein .„„Wılder‘‘. Vıelmehr ist auch be1 ıhm schon unmıiıttelbar nach dem Konzıil eine
harte 101 den lıturg1ischen „EXDeMNMeENCN festzustellen:

„Die eıt ihres Trıumphes In der Kırche ist für dıie Liturgie zugleich dıe eıt iıhrer radıkalen Infra-
gestellung geworden. Ja, INan kann da und dort in der Kırche den Eındruck haben, als werde dıe
amtlıch sanktionierte Befreiung der Liturgie größerer Lebendigkeıt und innerer Neugestaltung

59 Das Konzıil eın Begınn. Vortrag eiım Festakt ZUIN Abschluss des I1 Vatikanischen Kon-
zıls 1Im Herkulessaal der Residenz in München Dezember 1965 Freiburg Basel Wien
“1966, 232225

Indirekt führt Rahner dieses Argument „Es o1bt solche, dıe ber dıie gemeinsame Eucharı-
stiefeler hinaus gul w1ie keine gemeinsamen liturgischen Gebetszeıliten aben, In denen (empirıisch
betrachtet) 24 fast ‚individualistisch‘ jeder für sıch alleın betet“ (GaFk‘, H2)

Vgl ZAHLAUER (s Anm 14)
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schon Jjetzt benutzt eiıner Entsakralısıerung DbIS den Rand eines Selbstmordes der Liturgie,
Gestaltung eiıner Liturgle, dıie 11UT noch ıne säkularısierte Zwischenmenschlichkeit In Erscheinung
bringt, bIs Ial die Überflüssigkeit ıner solchen zusätzlichen Erscheinung auch noch begriffen hat.“62

Iiese efahr besteht nıcht in sıch, sondern ist Ausdruck eiıner grundsätzlıcheren Gefahr,
„der e1ia des Verlustes eiıner personalen eziehung Gott 1mM überhaupt‘“®”. Die-
SCI elia!| kann aber durch offiziell-amtlıche Höherwertung der Lıturgie nıcht nıcht
beigekommen werden, Ja, er stellt sıch dıe rage, ob durch eıne scheıinbare Abwertung
des prıvaten Gebetes., dieser efahr nıcht vielmehr OFrSCHAuUu geleistet werde: „Die eigentlı-
che edrohung des persönlichen, ‚prıvaten‘ Betens ommt natürlıch nıcht Von der Liturgie,
auch WEeNN eiıne indıskrete und a Ya untheologische Empfehlung des lıturgıschen ebe-
tes eine zusätzlıiche eia|l das private bedeutet. Die eigentliche efahr ist dem
lıturgıschen und dem prıvaten gemelnsam: der scheinbare oder wirkliche CAWUN!
relıg1öser ng, des Mutes des aubens., dass I1all betend das abgründige Geheimnis
uUuNsSeTCS Daseıns anrufen Öönne und darın nıcht bloß eiıne Projektion des Menschen selbst
und se1iner Bedürfnisse c c64  geschehe Hıer stellt sıch aber dıe rage, ob ahner nıcht in der
Ausbildungstradıtion se1lner Generatıion das gemeinsch  iche Element, damıt auch der
lıturgische Vollzug, In se1iner Reflex1ion unterschätzt hat Müsste dıie Mystagogıie nıcht auf
dıe sakramentale Feier hın entwickelt werden? Festgehalten werden kann, dass in den VCI-

schiedenen Sammlungen (jottes- und Gnadenerfahrungen ausdrücklich lıturgische ollzüge
und Praktık, weıt ich sehe, nıcht erwähnt werden.®

Beruht se1ine Betonung des ex1stentiellen Nachvollzuges nıcht bereıts auf eıner selbstver-
ständlıchen Praxıs, deren edeutung wıeder in einer eıt ausdrücklicher werden INUSS, dıe
solche Übungen nıcht mehr pfIle Kann aber eıne solche Praxıs VO Eiınzelnen alleın

werden. oder CS nıcht eiıner gemeinschaftliıchen Praxıs, dıe sich gegenseıltig
stärkt und trägt? Wäre CS nıcht möglıch, auch auf dem Hıntergrund der Erkenntnismetaphy-
sık erS; dıe Liturgie als gemeinschaftlich vollzogene „„CONVers10 ad phantasma vıtae
Christı“ verstehen? Damıt ware die primäre Bedeutung der Realısıerung der O-
chenen und angebotenen nade, die aufgrund der Schicksalsgemeinschaft er Menschen
bereıts ırken ist, „„qUuOa nOos  0o eingeholt.

Es müuüsste auch ge  al werden, ob nıcht ein1ge Aspekte des lıturgischen Voil:  S bel
Rahner weni1ger ufmerksamkeıt hervorrufen, dıe Von sıch Aaus nach eıner gemeinschaftlı-
chen Form rufen: Feler und obpreıs. Denn ın diesen Antworten des Menschen, dıie
dem existentiellen Nachvollzug entspringen, räg der Eınzelne seine persönlıche Heılsge-
schichte wleder iın dıe Gemeinschaft der Glaubenden hıneın. Das Offenbarungsgeschehen
kann daher VON einer doppelten Bewegung her gesehen werden. Der Selbstmitteilung (7jot-
tes ın der Welt entspricht nıcht die Selbsttranszendenz der Welt 1ın Gott, sondern dıe
geschichtliche AÄußerung der realiısıerten naı 1n ex1ıstentiellem Vollzug als Hıngabe
den Nächsten und ın der Feıler als geschichtlicher Vorwegn  e der eschatologischen oll-
endung inmıtten uUuNnseTer Todeslandschaften Die göttliche Lıturgie der Welt ruft die 1r-
g1€ der FErlösten und Befreıiten hervor. Die Liturgie der Kırche ist das exhibitive Zeichen der

62 GaF, 101
63 Ebd 102 Dieser Entsakralısıerung iıst mıt eiıner Verstärkung der amtlich-institutionellen Seite
nıcht beizukommen. ter [11US5S5 ıne persönliche Mystagogıe ansetizen, die azu verhelfen soll, se1ın
Leben in der egenwart Gottes leben lernen.

Ebd A
65 Dazu siehe: SIEBENROCK (Anm 78}
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eschatologıischen Vollendung der Welt In der Geschichte selbst, das anfänglıc geme1n-
schaftlıche Realıtät gewinnen soll

Diese Hınweıise, dıe dıe Grenzen selnes erkes andeuten, mussen genann werden., damıt
persönliche Prägung, Grenze und edeutung selner mpulse ANSCMECSSCH gewürdigt werden
können. Ausbıildung, Profession als theologischer ehrer und persönlıche Neigung plelen
ZUSaMINCN, dass se1n Werk VON der Anstrengung des egrT11Is ntellektuell edlich Re-
chenschaft des aubens se1n 111 Deswegen ist überraschend., nıcht selbstverständlich
in WeEeIC em Maße GE geschichtlich-sıtuative Kontexte In selıne Überlegungen einbezo-
SCH hat In Jjenem Sınne können se1ine Beıträge Liturgie als ‚Tundamentaltheologisch‘
angesehen werden, WI1e ß dieses Attrıbut 1Im Kontext der Miss1ionspredigt definiert atte als
Predigt der Bekehrung Glauben, als glaubenserweckende Predigt.”® Der LiıturgilewIs-
senschaft aber welst ST dıe Aufgabe Z dıe Fruchtbarkeit des Gnadenvollzugs der Kırche
edenken und CII CHETLT: Sıe 111USS dıe schaffende Liturgie iıhrem Gegenstand
chen  6/ Wenn dıe Liturgiewissenschaft Aaus ıhrem Selbstverständnis diese Aufgabe
nıcht mehr e1ısten9 wırd S1e dann 1im Kontext medialer Weltinszenle-
rung und alternatıver Lıturgien, dıe wı1ıe ein Netz uUuNnseren Alltag durchziehen, angepackt?

Diskussion, Teil

ehner, Innsbruck.
Man müuüsste vermutlıch be1l er das schaut be1 ase vielleicht anders aus das

Verhältnis VOINl Liturgie und Sakrament SCHNAUCIT ansehen, we1l ffenbar bei ahner mıiıt
Liturgie anderes als mıt akrament gemeınt ist

Ich würde vorschlagen, WITFr dıskutieren nıcht 11UT das Impulsreferat VOoN Dr Sıebenrock,
sondern e1 bisher gehaltenen Referate ZUSAaIMNCIN, damıt WITr auch die aCcC mıiıt ()do
ase noch andere Rıchtungen und vielleicht noch zentraler dıskutieren als im ersten Teıil

Cchilson, Mainz:
Wenn ich ichtig sehe. reffen sıch er und (juardını als doch Zwel unter-

Schıedliche Denktypen In elıner Grundstimmung sehr stark Die unverwechselbar einzelne
Entscheidung und eziehung des Menschen, die FEinsamkeit des Menschen Ende der
Neuzeıt In der unmıttelbaren Verantwortung gegenüber Gott. Das zweıte miıch sehr
Überraschende ist iıdentisch mıt dem, Guardıini sagt Der hrıs ist derjenige, der DU
SCNIC.  1C noch einmal Christus ebt Das el also. dıe Christusgeschichte ıst nıcht
Ende mıt der Auferweckung, sondern S1e geht im Grunde SCHOMNUNCH weiıter in der ult1i-
plıkatorenrolle des einzelnen Christen, der seine achfolge gestaltet Was bei ase
besonders stark betont wiırd, ist dıe konkrete Handlungsgestalt des lıturgischen Felerns., das

19, 1852
67 1 C} 51a



Diskussion, Teil

kommt hıer beim späteren Guardıinı nıcht mehr euilic heraus, auch be1 ahner ffenbar
nıcht

[)a ware jetzt dıe nächste weiterführende rage Bestimmen diese Erwartungen oder
Einschätzungen dıe Gegenwart und beschreiben S1e 1E genau?

Haunerland, INZ
Ich hätte och eine Verständnisirage dem, WAas Sıe UunNs ber ahner en

ahner nımmt Aaus seınen Überlegungen dıe Sakramente und dıe Eucharıstıe ausdrücklıch
heraus. Das, WAas Sie beschrıieben aben, kann Nan Ja sıcherlich nıcht arau reduzıleren.
dass Rahner ınfach pr  1SC. als „„cultus debıitus*“® dıe Liturgie versteht, sondern OT: hat Ja
eınen sehr heilshaften Gottesdienstbegriff. orüber redet OT: denn dann eigentlich, WE

Sakrament und Eucharıistie herausgenommen sınd? elche Gottesdienste stehen ıhm dann
eigentlich och VOTI Augen? ebenDbe1 Der .„Katechı1smus der Katholischen Kırche“ macht
6S fast umgekehrt: Liturgie wiırd fast gänzlıch sakramental verstanden.

Siebenrock.
Die fundamentaltheologische rundIrage Rahner el nıcht „Was ist (Gottes-

dıenst”?”, sondern: „Wo geschieht heilswirkende Begegnung mıt Gott‘?®® ıne andere
rage, dıe dahınter steht, ist olgende: Kann SOZUSaSCH dıirekt Eucharistie, oder
raucht CS nıcht vorher Mystagogıie und Einweisung, dıe erst allmählıich Eucharıstie
hinführen, wI1e dıe Väter hatten?

Als Rahner 959 ın der Festschrift für seinen er VO  - elıner Unbehaustheıit des lau-
bens in dieser eıt schreıbt, das w1e dıe „Inıtiation” dıie 60er Jahre
amals entwickelt (CG1: eıne „Mystagogieprogramm””, indem CI praktisch sagt Wo eın
ensch ın radıkaler Weıise oglaubt, hofft und 1e hat CH eılhabe Mysteriıum Christı

neben oder ın der Liturgıie, das ist dann Z W: nıcht zweltrang1g, aber eine ekundäre
Notwendigkeit, würde ich ahner sagtl SOgAal, dass die Kultkritik der alten Propheten
auch für die Kırche gelte

an ürzburg:
Mır scheınt, dass 1er eine ] rennung VON Sakramententheologıie einerseı1ts, dıe zugehörıg

ZUT ogmatı. betrachtet wiırd, und Liturgik auf der anderen Seıte vorliegt, eine JIrennung,
dıe in der Scholastık schon grundgelegt ist, dıe sıch aber ınfach nıcht mehr ufrecht
erhalten lässt. Ich denke, dass dıe Hauptquelle für elıne Theologıie der Sakramente die DC-
nulmne Überlieferung des christliıchen Gottesdienstes selbst se1n musste Das ist be1 den
Scholastıkern und be1 den Neuscholastıkern SOW1ESO ogroßen Teıl offenkundıg nıcht der
Fall, und CS scheıint mir auch be1 Rahner nachzuwiırken Das ist CS auch, Was iıch als
rthodoxer sehr weni1g verstehen kann Für unNns gehö der Gottesdienst der vorhandenen
Überlieferung aAll, die IC 1im Neuen J1estament wurzelt Das soll nıcht he1ıßen,
dass es bıs In dıe Einzelheıiten hınein immer SEeEWECSCH ist und immer bleiben MUSS,
das ıst völlıger Unsınn.

Cchilson, Mainz:
Es INUuSsSs ffenbar Von diıeser inneren Glaubenshaltung, die Siıe ex1istenzıliell-

soter10logisch irgendwıe eıne Verleiblichung geben Diese Verleiblichung hat
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WEn ich das be1 Rahner ıchtig sehe unterschiedliche Intensitätsgrade. Sıe kann 1m Grun-
de SCHOMUINCH in der Begegnung mıt dem anderen und der lıebenden Hıngabe den ande-
Ien sıch ereignen und expliızıeren, ohne definıtiv „„Christliıch“ werden Das
ware 1m runde der SaNzZC Bereich dessen, Was mıt dem „dNONVINCH Christen-

abgedeckt ist. Die Verleiblichung ennt aber dann auch Höchstfälle, dıe dogmatısch
definıiert SInd Jetzt ist Ur die rage, welche Qualität 1er vorliegt Ist das eın re1g-
nNI1S, irgend eIwas geschieht, oder wırd da bewusst. Was ohnehın schon da ist‘?

Im Kontext des ahnerschen Symboldenkens ist das, Wäas ich selbst och mal ın dıe
Leiblichke1r (Deutlichkeıit) übersetze, nıcht ınfach ddıtıv Wäds sıch nıcht VeOI-

leiblicht, ist nıcht.

eßner, Innsbruck
Mich CS eın wen12 verwunde] dass dieser Ausdruck der „Liturgie der elt“

be1 arl ahner mıt ax1mus Contessor tun ätte Be1l axIımus Confessor.
WenNnn ich das ichtig verstanden habe, ist dıie „Liturgıe der elt“ nıcht ınfach das, WAas ın
der aktısch vorfindlichen Welt äglıch geschieht, sondern w ist die eschatologische ahrheıt
der Welt, und dıe wırd symbolısch antızıplert In der Eucharistie Die dargebrachten
en stehen symbolısch den SaANZCH Kosmos und In der Kkommunıon geschieht dann die
eschatologische Commun1o0 in symbolıscher Vorwegnahme. Be1l arl ahner hätte iıch
eher den gegenteılıgen Eiındruck gehabt: Be1 ihm meınt doch dıe „Liturgie der Wel dass das
ohnedies Alltag immer geschie und Gottesdienst ENSCICH Sınn immer sekun-

Bewusstsein oder Darstellung gebracht

Siebenrock, Innsbruck
Zum „dNONYIMNCDH Chrıistentum“ Was ich existentiell-soteriologisch realisiert habe

gehö immer eine 10324 „Greifbarkeıt“ („Kirchlichkeit‘‘) Es g1bt keinen Vollzug ohne
gestufte Form Von Kırchlichkeit

Rahner hat sıch immer scholastıschen Dıstinktionen orlentiert, weıl OT eiıne theo-
logische Tradıtion nıcht ınfach hınter sıch lassen kann Er Sa etiwa ırkung der Sa-
kramente: Es ist doch auch In der scholastıschen Theologıe nıcht s}  < als ob ein WITKI1IC
vollzogenes Sakrament auch gleich kausatıv ware Das ist keıin Automatısmus, und CS
ist keın, schlechten Sinne, magısches ua ofern, CI,7 eın ensch schon
mıt einer richtigen Dıisposıtion akrament hınzutreten, damıt 6S ruchtbar wird.

Lies, Innsbruck.
Muss INan be1l ahner nıcht tatsächlıc eıne schärfere Aasur zwıischen dem Begriff der

Liturgie und dem der Sakramente machen? Denn das ist sıcher: Was dıe Sakramententheo-
ogıe ange galt ıhn das TINZIp „S1ıgnıficando cCausant“‘. Meıne rage ware dazu Kann

be1 den sıeben Sakramenten gılt „significando causant”, aber be1 der Liturglie
eines Wortgottesdienstes gıilt das nıcht, oder gılt 6S dort analog (078 Ist Liturgie sakra-
mental oder ist das ınfach eın Etikett, dıe sıeben Sakramente eben dazugehören und
andere ınge (kırchliches kultisches Handeln) auch noch?

Das zweıte, das be1 ahner sehen IMNUSS, ist der Unterschie: ın se1iner doch immer
noch scholastischen Theologie, den WITFr heute leider nıcht mehr machen, dass nämlıch eın
Sakrament wırksam ist und ruchtbar Iso dıe Dısposıition gehö ZUFT: Fruc.  arkeıt, und
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das Angebot (Gjottes ist eın aktıves, eın immer wırksames., 6S wiırd nıcht aufgenommen,
WEl ich nıcht dısponıiert bın

äußling, Maria-Laach
Was 1n der en TC dıe auie das ist 1m Spätmuittelalter 1n Exerzıtien 1310853

gesetzt worden. einer Zeıt, 1ın der die aulie 1mM Bewusstsein der Chrısten kaum mehr eıne
spielte, weıl 6S ja dıie Kındertaufe (dıe nmündigentaufe gab, hat in

den Exerzıtien eine gefunden, dıe das umgesetz hat, Wds in der en Kırche in
der Taufvorbereitung geschah. Ich 1N| 6S tragısch, dass CS fftenbar nıe gelungen 1st,
dıe Exerzıtien als eiıne der wichtigsten ewegungen und Phänomene der Kırchen-
geschichte sakramental auf dıe auilie bezıehen, auf das Sakrament, das die Ite
Kırche das wichtigste

Slenczka, rlangen Riga:
Wenn Jer immer wleder das Stichwort der „anthropologischen ende  co auftaucht, hat

D sıch ja erwlesen, dass das für ahner bedingt oder überhaupt nıcht stımmt, denn
diese transzendental-anthropologische Dimension meınt Ja ETW völlıg anderes. Das
andere, Was sehen INUSS und das ist vielleicht auch interessant 1im Vergleich
olchen Ansätzen, WIE S1e uns be1 ahner und auch beI1 Odo ase SOWI1eEe be1 Hans Urs VoNnNn

Balthasar egegnen Schleiermacher ist der eologe der Inkarnatıon. „Das Wort ward
Fleisch“ ist ıhn der Grundtext oder das Motto der SahzZcChHh Glaubenslehre: und das ıst eın
Prozess, in dem dıe Kırche bestimmt wırd triınıtarısch durch das ingehen (Gottes in Jesus
Chrıstus, durch dıe (0)  ırkung in der Geschichte durch den Geist Es g1bt darstellen-
des: CS o1bt erweıterndes und 6S g1bt eın wıirksames Handeln. Es sınd also dre1 solche Mo-
mente, und der Gottesdienst gehö darstellenden Handeln als einer Manıftestation
des Geilstes 1im Gottesdienst der Gemeıinde, das ist der springende

CL
Zur Unterscheidung VOoNn Liturgie und Sakramenten: uch Jungmann atte chwierigke1-

ten mıt dem Liturgiebegriff. ach ıihm ist Liturgie Gottesdienst der Kırche als der VO

Priester geleiteten ersammlung der Gläubigen (und ZWi der gehaltene (jottes-
dıenst, nıcht, WI1Ie 1im eX lurıs Canonicı 191 7, 1256, bloß der verordnete). Er defi-
1ert Liturgie also 1n erster Linlie latreutisch. Dıie Sakramente bringt C och irgendwıe
LE, indem Al sagl, der Feierlichkeıit der S1e umgebenden Rıten gehörten auch s1e
Liıturgie Natürlıch eugnet ungmann dıe heılshafte Seıte des Gottesdienstes nıcht
och ist Ss1e für ıhn bereıts 1im Wort Ü Kırche: enthalten und INUSS darum in der Definıition
nıcht eigens erwähnt werden.

Siebenrock, Innsbruck.
/Zum Begriftf „Eitugeoie der elt“ be1 ahner Das I1un Gjottes in Jesus Chrıistus Urc  16

die Welt und ist bıs heute bedeutsam., das ist SOZUSAaßCH dıe Grundstruktur, und diese eıls-
geschichte ob das Lıturgie Ssoll, das weıiß ich nıcht hat ahner _ihren
Höhepunkt 1im Kreuz des ohnes In diıese Liturgie hineingezogen sınd dıe Menschen in
iıhrem eben, in ihren ofinungen, ihrem Sterben Das ist zunächst einmal dıe Lıtur-
g1e und das, Wäas „Liturgie der 1tct. werden kann Sıe ist natürlıch nıcht mehr
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„kosmische Liturgie“, insofern natürlıch sehr wohl die Welt für ahner auch eline Welt der
Menschen geworden ist. nsofern ist dıie Welt nıcht das vorgelegte DeC, In das der
ensch hineingeordnet 1st, sondern S1e ist der Ort, den der ensch gestaltet

Zum Begrıff der „anthropologischen ende  66 be1 ahner Ich dies für höchst irrefüh-
rend, weiıl meıner Ansıcht nach ahner seine wesentlichen egriffe in der Gnadentheologie
über theozentrische Definiıtionen gewinnt

Interessanterwe1lise hat er In seinen mystagogischen Texten nıe zugleich Von Lıiturgie
gesprochen. Er hat offensic  ıch eiınen amtlıchen Gottesdienst als normatıv im Hın-
tergrund gehabt, der keine Inıtiatıonen hat Ich habe den Eiındruck, Liturgie el
ihn amtlıch, offizıell VO kırchlichen ehram SOZUSagcCh vorgelegt. Und demgegenüber ist
das des Eınzelnen, das persönlıche ebet. dıe Betrachtung, dıe Meditatıion, aber auch
das In Gruppen, das ebet, das ‚„ VON unten  .. kommt

Ob ase moderner ist, we1lß3 ich nıcht, miıch ist das auch keıine KategorIie. Jedenfalls
meıline ich, er ist insofern sehr unmodern. als CT natürlıch WAas tut, WAas auch be1 der
Systematık heute nıcht sehr belıebt Ist. nämlıch dıe Anstrengung des Begrıffs.

Chilson, Mainz:
Iso Anstrengung des Begriffes, COnNCcedo, aber ich würde doch noch dıstinguleren. Ich

würde. 6S o1bt auch eine egT1  iıchkeıt oder eın Begreifen der Wiırklic  eit, das sıch
anderen Kategorien zuwendet. Sie en das ja bezeichnenderweise gesagl, dass nämlıch
die ästhetischen, sozl1ologıschen und dergleichen Kategorien tfehlen Das scheıint mır aber

das Selbstverständnis und den Vollzugsgehalt Von Liturgie sehr wichtig sSe1N. Das
el in dem Augenblick arau wen1ger Wert legt, kommt einem solchen.,
relatıv globalen Liturgijebegriff, WIeE Sıie 6S jetzt be1 Rahner geze1igt en Wenn
natürlich alles, der 'g1e geschieht, ogrundsätzlıc auf die Intentionalıtät der Gottes-
eziehung hın orlentiert, dann würde ich dem zustimmen. Wenn aber die Anbetung
Gottes als Grundkategorie versteht, dann frage ich mich, sıch dann beispielsweise sol-
che Elemente WI1IeE die age vieles andere mehr einordnen lassen. Aber WAart wichtig,
dass auch diese anderen Kategorien einbezieht, die iıch nann! habe DIie emeıinschaft, dıe

des Ausdruckshandelns und des darstellenden Handelns WAas eıne spezifisch inszenato-
rısche, äasthetische Kategorie ist und da ist eben auch eın Nac  olbedarf.

Wır müssten uns sıcher agen, Warum heute „kultet““, Warum Menschen in
Ausdrucksgestalten rıtuellen andelns finden. das mıiıt Kultchar:  er versehen 1st, ohne dass
S1e das Von der Kırche ınfach übernehmen. Sıe en ffenbar archetypische und als
solche vorgegebene naturhaft sıch darstellende, menschlıche Verhaltensweisen, WAas
mehr auszudrücken, als der Augenblick selbst herg1ıbt Das es macht miıch sehr nach-
denklich, we1l dıe TC {ftenbar da iıhre Schwierigkeiten hat, und ich miıch Tage,
Was WITr da vielleicht night richtig machen.

Lies, Innsbruck.
Ich möchte davor WAarInNCN, ahner eınen bestimmten Liturgiebegriff unterschieben,

WEn auch selne Theologie üpfungspunkte einen Liturgiebegriff bletet
Meıner Auffassung nach spielt ers Liturgieverständnis auch dıe Ignatianısche

Spirıtualität eine wichtige Das Ignatianısche rundprinzıp der Exerzıiıtien eı
„Gott finden in en Dıingen“. el siınd ZwWwel Perspektiven oder Ebenen beachten:
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Einerseıits der trinıtarısche Gott, der sıch müht., sıch finden lassen. Und andererseıts: der
„Deus SCHILDCI malor”. der Gott, der sıch finden lässt, ist immer der des Kreuzes, der größe-
Ten 1e Die Antwort des Menschen arau ist Staunen und insofern WIT suchen,
finden. etwas begehen und dann auch staunen, g1bt CS tatsächlıc Anknüpfungsp für
einen Lıturglebegriff. uch hınter der akramentsauffassung lässt sıch der Einfluss der
1gnatıanıschen Spirıtualitä ausmachen: Für Ignatıus dıe rage wichtig, ob WITKI1C
Gott ist, den da findet, ob WITKI1C diesen in der offenbarte Gott sucht?
Und 1er hılft dıe Kırche mıt ihren Sakramenten. So werden eispie dıe elüb-
de In der Gesellscha: Jesu VOT dem Allerheıilıgsten abgelegt: Dieser Sanz subjektive Akt
nıcht 1m subjektivistischen Sınn, sondern dieser exıstenzıelle, dıe Person 11-
fassende der Hıngabe Chrıistus Iu solus domıinus das wiırd objektiviert durch das
Darreichen und Zeıigen der Eucharıstıie, also unmıttelbar VOT der Kommunion. Das ist dann
definıtiv, und das braucht Ignatıus selne Spiırıtualität, mır scheınt. auch ahner. Er
raucht eIwas wI1e einen objektiven Kult, eine Norm, elne Verbürgung, WI1IEe ST einmal
gesagt hat Die Mutltter we1ß, S1e ihren Kındern Siıcherheit g1ibt

Haunerland, INZ.
Wenn iıch das Jjetzt ıchtig verstanden habe, vermute ich fast. dass ahner be1 den puren

eıner Liıturgietheologie, WI1e WIT s1e hier Jetzt gesucht, gefunden oder geze1gt bekommen
aben, vermutlıch ehesten noch das Offic1um Dıyınum denkt und nıcht dıe sakramen-
tale Liturgie, en! ase vermutlıch doch sehr vVvon der Eucharıstie her, also Von eıner
lıturgıschen Miıtte her, denkt. Von daher scheıint CS WIC: se1n, dass WIT uns arau verstän-
1gen, WIT ausgehen, welche Bandbreıiıte WIT eigentliıch in den 1C nehmen, W
WITFr dıie rage erörtern wollen, inwiefern Gottesdienst ein Heılsereign1s ist, oder Was Gottes-
dienst eigentlich ist. Ich denke, I1NUSS$S einmal definieren, Wäas WIT meınen, damıt

bestimmte Feiern ETW:; ausı  cklich Sapch können, andere Dıinge nıcht
Sapch können. der WIFr mussen ESs olbt ein1ge Orte, in denen verdichtet siıch etwas, was
CS anderen Orten auch o1bt, dort aber exıstlert 6S eben ausdrücklich und verdichtet.

äußling, Maria-Laach
Be1 der Schwierigkeıit, Liturgie definieren, kann ich gleich auf eın konkretes eispie

hınwelsen: Es g1bt eıne Gottesdienstform, die uralte Tradıtion hat und in der Gegenwart
wleder lebendig wird, nämlıch das en! angesichts des Lichtes, das Luzernarıum. Das
ist sıch eine ümlıch-menschliche Handlung. Der Jag geht Ende und mıt dem Jag
die Lebenstris eınen im achen und Schweigen Geübten, mıt der 1eife ex1istierenden
Menschen. und das soll der Mensch sıch überhaupt Se1IN. Er freut sıch. dass dıie abe des
Lichtes ıhm Verfügung steht, kraft se1iner menschlichen Innovatıon, dıe GE 1m 16
eleren kann Das kann auch eın ensch mıtfeıiern, der 4 nıcht hrıs Ist. der nıcht
einmal eiınen persönlichen Gott glaubt, der WAas Höheres, etIwas Umegreıifendes, oder
w1e 6S Will, verehrt, sıch ı1hm beugt Das hat 1Un bstufungen bıs dahın, dass
WITr hören, das dieses 16 Chrıistus ist

Die Kırche hat sıch leider angewöhnt, vieles christologisc zentrieren. Vor lauter Zen-
trierung auf Jesus. den Chrıstus der siıcher das Höchste ist, und dessentwegen WIT Christen
sınd, und WITr uns versammelt en ist 6S fast SallZz verdrängt worden, dass dıe Vesper dıe
Feler der Schöpfung ist der Sonntag als TSste emorı1a dıie Schöpfung hat Sollen
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WITr das en! ult nennen”? Wer en! telert, 16 telert, der feiert Geburts-
tag, das ist auch eiıne urarchaische Menschenhandlung: Es ist gul, dass 6S diese Ex1istenz
g1bt, WIT gratulıeren einem anderen, ist das Liturgie? Wer Ostern telert, tut asselbe.,
6r begeht den ©  stag des Chrıistus Dass das nıcht definıeren kann, dass s C1I-

schöpfend ist. das ist doch offenkundig, und WIT mussen dem Konzıl ar se1n, dass CS
keıine Definıition Von Liıturgie vorgele hat. Das ware viel gC  1C und würde uns

testlegen dem eilıgen Geilst Sperren auferlegen, der uns Ja noch eiıne Liturgie bringen
kann, die WIT heute oft X nıcht en

Ehrensperger, Niederuzwil.
Ich nehme den Gedanken nochmals auf. dass das des Einzelnen dem offizıellen.

gemeıindeamtlıchen, öffentlichen Gottesdienst vorgeordnet se1 Hıer o1bt 6S eıne verblüffen-
de arallele Z.UT Zürcher Reformatıon be1 Zwingli, wonach die Andacht des Einzelnen jeder
Form Von Gottesdienst vorgeordnet ist Der Andachtsbegriff beı Zwingli, der bisher och
nıcht genügen! herausgearbeitet wurde, hat auch WAas mıt dem „Pflichtzeichen“‘,
also mıt eiwas, das ich nıcht selber suche. das nıcht meinem edurinıs anheimgestellt Ist,
sondern das iınfach getlan werden I1USS SO wI1e das Chorgebet getan wird, ob ich jetzt In
Stimmung bın oder nıcht, 6S wırd getan „„Gott oben, das ist unser Amt“‘“ Dieses Verständ-
N1ISsS ist Zwinglı CNOTIM wichtig, gerade In Bezug auf das des Eiınzelnen.

Nun g1bt s daneben den öffentlichen Gottesdienst, der ZW: In der Reformatıon nıcht
mehr kırchenamtlıch verwaltet, sondern durch dıe weltliche Behörde kontrollie wiırd, also
durch den /Zürcher Rat Dieser OTITIentlıche sonntäglıche Gottesdienst, der als Pre-
digtgottesdienst einen Weg beschreitet auch das In Ur1ıc und der als Z/Zurüstung VO

des Eiınzelnen hın ZU öffentliıchen Gottesdienst verstanden wird, findet ın der
Schule, in der Öffentlichkeit, in der Polıtık, Ja in der Famılıie Hause STAl

Was ist eigentlich Liturgie? Zwinglı würde arau Liturgie ist das, Wäas geschieht,
WENnNn du Hause deıin Christsein ebst. WC du ın der Polıtik we1ıßt, worauf 6S ankommt.
WenNnn 6S darum geht, deinen Gott ın der Welt vertreten us  Z

Wır en auf der einen Seıte als Weg diesem öffentlichen Gottesdienstcharakter also
den Predigtgottesdienst, oder dann den viermalıgen Abendmahlsgottesdienst, WIT en
dazu das Exerzıtium, und das ist be1 Zwinglı die Prophezel, dıe täglıche uslegung der

orgen das Neue., en! das Ite JTestament auch als eiıne Pflichtübung.
Zwingli hat auch dıe autTtfe als eıne Pflıchtübung, als eıne /urüstung verstanden, und
kann zusammenfassend 9 dass der gesamte lıturgische Gottesdienst In diıesem eigent-
iıch angestammten Sınn, 1im runde SCHOMIMECN den Charakter einer Zurüstung hat
Iso dieser egcharakter des lıturgischen Vorgangs scheınt mı1r ıIn der /ürcher Reformati-

sehr eutlic se1n, und vielleicht könnte INan hıer eiıne gewIlsse arallele sehen
dem, Was ahner CWE In diesem Spannungsfe zwıschen dem des Eiınzelnen und
dem., Was T: „amtlıche Liturgle“ nennt

äußling, Maria-Laach
Karl ahner fragte mich einmal: „Kann 1im Chor eigentlich beten?“ Ich über die

Frage verblüfft, dass ich Sapch usste „Wenn 6S nıcht gehen hın?“
ahner hätte sıcher zugestimmt, dass dıe Kırche verkündigen INUSS, und dass dies

auch geregelt wird; dass der arrer Sonntag predigen hat. weıl die Kırche ohne Ver-
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kündıgung nıcht ex1ıstlert. ber dass ahner auch be1 seliner Sensı1bilıtät dıie Kır-
che nıcht fähıg dem Zeugnisdienst der Kırche 1im zuzustimmen, hat miıich 1mM-
MerTr sehr gewundert. Wılieso eın frommer Mann, WIEe ich keinen zweıten traf.,
trotzdem oIlienDar nıcht tähıg, S dass dıie Kırche eın Zeugn1s des Betens aben
muss? Ist das nıcht eine Form des innerkırchlichen „Atheısmus”?

Bieritz, Rostock
Ich möchte och einmal überspitzt formulıieren, WAas miıich dieser Vorordnung des Ge-

betes des Einzelnen gegenüber dem der TC be1 ahner stört. Das INa Ja in Syste-
matischer Hınsıcht ıchtig se1n, 1ın genetischer Hınsıcht ıst heute falsch. Ich erlebe be1 den
Studierenden, die WITr Ja auch spirıtuell bılden aben, dass der Weg umgekehrt verläuft
Die Studierenden kommen uns oft ohne jeden spirıtuellen ıntergrund, ohne jede Ge-
betserfahrung, ohne jede Praxıs des persönlıchen Betens. ber iıch erlebe: WIe gelingt,
dass das gemeinsame dann auch ZU) prıvaten, persönlıchen Das ist eiıne

wichtige Erfahrung, ich denke, CS ist auch systematıisch-theologıisch relevant.

Siebenrock, Innsbruck
Ich glaube, ahner ist SC verstanden worden. Er meınt NUr, ob das tlıche

wirklıch viel wichtiger sSe1 Er hat Ja bekanntlıch selbst auch Gebete veröf-
fentlıcht, und COr iragt sıch NUr, das immer amtlıch notwendig ist.

Hınsıchtlich eıner Gebetshinführung würde wi€ vermutlıch sofort9 dass dies natürlıch
ın Gruppen wichtig ist, dıe rage ware 181 ob CS immer amtlıch geregelt se1in INUuSS

Bieritz, Rostock.
Ich meınte nıcht dıe Gebetserziehung in Gruppen, sondern dıie zunächst vielleicht SOa

9anz und unverstandene e1lnabe überlheferten Gottesdienst der Kırche, dıie
merkwürdıgerweıise dann ın Bereiche ausstrahlt, ın denen sıch etwas W1e eine persönlı-
che Spirıtualitäi bılden

Harnoncourt, (Iraz:
Ich habe den Eındruck, dass In dieser rage Wertigkeıt VoNn persönlıchem und

Liturgie auch eın bisschen anelınander vorbeigeredet wırd Wenn WITr Lıturgie ist
Handeln der Kırche oder Heıilshandeln Gottes, steht Ja eın anderes tragendes Subjekt VOI
uns als ın der rage Indıyviduelles ebet, gemeıinschaftliches ebet, eıner ruppe
oder OoMzıelles der Kırche Persönliche Erfahrungen lassen siıch wahrscheimnlic
überhaupt nıcht generalısıeren. Ich denke, 1er pıelen Z.U) Teıl andere KategorI1-

eiıne olle, und Z,Wi hat das etwas mıt Wahrhaftigkeıit und Authentizıtät tun,
dann müsste 6S auch auf dem Hintergrund der ese sehen: erechtigkeit will ich,
nicht Ipjer, also auf dem Hıntergrund dessen, WAas Kultkritik genannt worden ist. uch
WEeNn WIT 6cS geschieht in der Welt nıchts Wiıchtigeres, als dass das Heıilsereign1s
durch das Iun der Kırche uns gleichzeıtig gemacht wiırd, stehen WIT trotzdem unter dem
Gericht Gott kann Gebete nicht hören, WEeNnNn nıcht das Zeugnis Jesu und seıne In-
karnatıon auch 1m Alltag den Hungerleidenden gegenüber passıert.

In diese ematı. gehörte meılnes Erachtens auch dıe Guardinische Gegenüberstellung
Von objektivem subjektivem ebet; mıt der ich persönlıch allerdings nıe etwas anfan-



4() Diskussion, Teil

SCH konnte Ich kann eher WAas anfangen mıt der Unterscheidung zwıischen dem
der Kırche und dem indiviıduellen, persönlıchen Ob en Tischgebet auslıturgie

oder Privatirömmigkeit ist, diese Unterscheidung Wr mIır nıe besonders wichtig Ich
keine Antworten geben, aber Ollten wıssen, reden, WenNnn Fragen tellen

'aCik, Innsbruck.
ers berühmter Aufsatz .„„Thesen ber das 1m Namen der Kırche?* (1961) ist

aus einem bestimmten ass entstanden: Be1l der Vorbereitung des Liturgie-Schemas für
das I1 Vatıcanum dıskutierte auch dıie rage, ob 1L1IUT erjenige 1Im Namen der Kırche
betet (d das Stundengebet vollzıeht), den dıe kırchliche Autorıität dazu eigens caultragt.
Jungmann hat dies bestritten. ebenso ein1ge Italıener. ungmann veranlasste dann ahner
dazu, eın Gutachten die Vorbereitende Liturgiekommission schreiben (es wurde
später als Artıkel veröffentlicht). Rahner geht CS also in diesem Kontext 1Ur darum:
Braucht 6S eiıne „deputatio“ oder nıcht? Er löst diese rage, vielleicht eIwas ndıivıduali-
stisch, mıt dem Argument, eine solche Deputatıon Uurc die kırchliche Autorıtät füge dem
Wert des Gebetes VOT Gott überhaupt nıchts hınzu

Auf der Maur, Wien:
Ich möchte och einmal dieser rage individuelles und gemeınschaftlıches, FE

turgısches kommen. Miır auf, dass WIT dauernd Von „Vorordnung‘“ reden. Ist das
indıviduelle dem anderen vorgeordnet oder nıcht? /ugegeben, auf der praktıschen
ene wırd wahrscheılıic ein1ges dazu können, aber 1m runde
ginge CS doch darum, VON einer uordnung sprechen. Ich glaube, WIT en zumındest
In der westlichen theologiegeschichtlichen Entwicklung seı1t dem Miıttelalter einen starken
Indiıvidualismus tfestzustellen. Wır en verloren, WdsS$s be1l Paulus selbstverständlich
ist, nämlıch der Grundgedanke Von der Kırche als dem Leıb Christ1i In der Kırchen-
konstitution des 88 Vatıkanıschen Konzıls ist eigentlich ganz Hervorragendes pPaS-
s1iert: Sıe sıeht Kırche als Orpus Chrıistı Mysticum, als olk Gottes. Ich habe den Eındruck,

hat das ınfach „geschluckt“ und lässt CS jetzt wlieder angsam den Tn tfallen
/Z/weıtens: Wenn WIT im Westen, also in der westlichen Theologıe, Von „Kıirche“ reden,

dann enken WIT dıe „veramtete*” Kırche, ob das HUn die hıerarchische Kırche ist, oder
der Rat in Ur1C. aber auf jeden Fall geht 6S immer das Amt und dıie erwaltung. 1a
cher gehö das es dazu, aber ich habe doch den Eındruck, dass 1im Verlauf der Entwick-
lung, Jjetzt auch gerade ın eıt mındestens In der römiıschen Kırche diese AvVer-
amtung  ‚.. zunımmt Die Liturgie 1st dann immer diıeser Akt, den der Einzelne vollzıeht,
weıl CI Vomn der amtlıchen Kırche eınen Auftrag hat, das ist typısch CX lurıs Canonicı
Von 1917, diıeser Liturgiebegriff ist Z W: gefallen, aber GT kommt durch dıe Hıntertüre WwIe-
der hereın. Ich glaube, WIT mussen och viel stärker das tragende Fundament sehen, eben In
der Leib-Christi- Theologie des Paulus

ehner, Innsbruck
Miır geht E dıe gleiche Sache. Ich rage mich, ob die Gegenüberstellung oder

Entgegensetzung, jedenfalls deutliche Dıstinguilerung VON objektivem oder subjektivem
nıcht völlıg uUunstlıc ist Ebenso rage ich mich, ob da nıcht eıne adıkal

{ragwürdige Gottesdienstpraxis dahıntersteht. Wıe kommt etwa Guardın1 überhaupt auf dıe
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Idee., das persönlıche und den persönlichen Vollzug VON der Liturgie untersche1-
den bZzw. ıhr entgegenzusetzen oder S anacC agen Was ist das C  C} WAas ist das
zweıte, Was ist vorgeordnet, ist nachgeordnet”? Es iıst ;ohl der gravierendste gottesdienst-
1C Defekt In den westlichen Kırchen ich glaube, das gılt für die römiısch-katholische
Kırche ıIn gleicher Weıse Ww1e für dıe evangelıschen Kırchen dass 1mM runde SCHOMUNCH
irgendwann, Aaus sıcher och SCHNAUCT bestimmenden nden, der (jottesdienst sozusagen

elıner Serıie VON lexten geworden ist, dıe absolvieren SINd, und C ist dann erst viel
später 1m eX lurıs Canonicı1ı Von 917/ auch Dr  1SC. ZUrT Definıition VOoN g1e ‚WOL-
den. Die VO|  = eılıgen geordneten Fexte., dıe den oMMzıiellen lıturgischen RBü-
chern stehen, sınd Liturgie und SONST nıchts. Wenn aber SCHAUCT hinschaut auf dıie Realıtät
des lıturgischen Gebetes, WIE 6S siıch VO Gottesdienst, Von der lıturgischen Tradıtion
her gegeben wäre, ist eigentlich überhaupt nıcht ohne ständıges Mıteiınander
und Ineinander VoNn persönlıchem des Eınzelnen und dem der Kırche

an Üürzburg:
Ich INUuss hnen ganz en9 dass 6S für mich völlıg unverständlich ist, wıe INall das

prıvate des Eınzelnen, das sıcher unverzıchtbar ist und iın jedem chrıistlichen en
eıne große pıelen INUSS, dem der in der Kırche versammelten Gemeıinde quali-
tatıv vorzıehen kann Die Kırche ist ıhrem Wesen ach Versammlung, Gemennschaft
Und Prof. Auf der Maur ja auch, dass der Begrift des Leıibes Christı zentral ist.
Wır Ssınd aber 1Ur gemeınsam diıeser ekklesı1ale Leıb: das sınd WITr nıcht als Eınzelne, S()I1-

dern das sınd WIT Nn insotfern WITr uns mıteinander versammeln, und da  e ist uns

dıie Verheißung egeben, dass der Herr selbst In UNSCICT Miıtte se1n wird, und dass w dann
als der Hohepriester mıt uns und für unNns und in uUulls betet

Schmidt-Lauber, Wien:
Ich meıne., dass das Verhältnis Von persönlich-privatem und amtlıch-Iiturgischem

überhaupt nıcht definıert werden kann ohne die Kategorıie des Dıalogischen, dıe Ja im 08
Vatıcanum eıne zentrale spielt. Das priıvate und das tlıche kann eın egen-
satz se1n, sondern MUSS immer WwWI1e 1m Dıalog ein Ineinander se1n, wobel der Anfang,
VO Menschen her gesehen, immer VOIN (jott gegeben se1in wIırd.

Haunerland, INZ.
Mır ware doch och einmal wichtig, dass WIT klar sehen: Es g1bt Formen eS-

dienstlicher Versammlung, hınter denen stehe nıcht 11UT ich als Einzelner oder steht nıcht
L1UT eiıne bestimmte spirıtuelle und nıcht 1L1UT eıne bestimmte zeıtbedingte Frömmig-
keıtsform. sondern offensic  ıch W  ' das also zumındest über eiınen orößeren Zeıtraum
und eıne orößere Breıite VON Kırche hinweg intersubjektiv offensic  iıch den meılsten 1r-
gendwo als verbindlıc se1n vorschwebt. Ich denke. das I1USS in einer theolo-
ıschen äherung das, WAas Gottesdienst 1st, auch festhalten, ohne dass gleich
wleder eıner ormalen Definıtion kommt, dıe L1L1UT das als Liturgie gelten lässt, WAas aus

approbierten Büchern kommt und 1im Auftrag der Kırche geschieht. ber dieses es1a.
Vermiuiuttelte darf trotzdem nıcht wegfallen und nıcht bloß arau beruhen, dass da ZwWel,
drel, dıe getauft sınd, siıch im Namen Jesu versammel!ln.


